
Im Zentralkomitee
der KPdSU und
im Ministerrat der UdSSR

werteren Bessergeriallung der post« 
und der Volkiwirtjcheft des Landes"

Des Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR faßten 
den Beschluß „Ober Maßnahmen zur weiteren Bessergestaltung der posta­
lischen Versorgung der Bevölkerung und der Volkswirtschaft des Landes".
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Mit Fleiß und Schaffensfreude 
__________________________________/

Für sie ist jede Minute teuer
Als Ich das Zellnograder Ge­

rätereparaturwerk besuchte, hing 
dort im Gebäude der Werkver­
waltung noch ein „Blitzblatt", in 
welchem man dem Brigadier Kan 
Syn Cha zur vorfristigen Erfül­
lung seiner sozialistischen Ver­
pflichtungen gratulierte. Zusam­
men mit ihm rapportierten auch 
die Brigademitglieder Linda 
Schlebelbeln. Natalla Ostap- 
tschuk. Nikola! Asanljak die Er­
füllung dreier Jahrespläne.

„Diese Brigade Ist In unserem 
Werk die beste", erzählt der Ve­
teran des Betriebs und Leiter 
des Abschnitts für Reparatur der 
Kontroll- und Meßgeräte Edgar 
Bratzel. Sie unterstützte als er­
ste Im Betrieb die Initiative der 
Rostower, ohne Zurückgebliebe­
ne zu arbeiten. Als erste über­
nahm sie auch die Verpflichtung.

Ohne Zurückbleibende
Die von den Werktätigen des 

Gebiets Gorki gestartete und 
In Rostow aufgegriffene Initiati­
ve „Ohne Zurückbleibende ar­
beiten! ‘ wurde 1m Gebiet Nord­
kasachstan auch von den Ar­
beiterinnen der Konfektionsfa­
brik „Komsomolka" unterstützt. 
Sie verstehen gut. daß es ein 
großes Vorhaben ist und einen 
ansehnlichen Gewinn verspricht 
Hier haben sich viele Brigaden 
und Abteilungskollektive dem 
Unionswettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für das Jahr 1978 
angeschlossen. Sie haben sich 
hohe Zielmarken gesetzt und 
wollen das Niveau der Schritt­
macher erreichen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
machen alle Arbeiter. Ingenieu­
re und Angestellten mit. Es wird 
um die Titel „Bestes Kollektiv". 
„Beste Schicht", ..Bester Arbei­
ter Im Beruf" gekämpft Diesem 
Wettstreit Hegt die Ablieferung 
der Produktion nach erster Vor­
weisung und die breite Entfal­
tung der Lehrmeisterschaft zu­
grunde. Erfahrene Stammar­
beiter, wahre Meister Ihres Be­
rufs, stehen vielen Jungarbeitern 
der Fabrik als Paten zur Seite.

In der Chronik des Kollektivs 
Ist Jeder Tag durch Stoßarbeit 
SekennzelchneL Entsprechend

en Ergebnissen des 1. Quar- 
I tals wurde der Fabrik die Rote 
! Wanderfahne des Gebietspar­
teikomitees, des Gebletsvoll-
zugskomltees. des Gebietsrats

I der Sowjetgewerkschaften und 
i des Gebietskomsomolkomitees 
zugesprochen. Das Kollektiv der 
Fabrik hat auch den Halbjahr­
plan erfolgreich erfüllt. Wenn 
Anfang des Jahres der Pro­
duktionsabschnitt Nr. 1 tonange­
bend Im sozialistischen Wettbe­
werb war. so ist Jetzt der Pro­
duktionsabschnitt Nr. 2 führend, 
dem Vera Wolkowa vorsteht. Im 
Einzelwettstreit sind die Heldin 
der sozialistischen Arbeit Sa- 
ruar Balsarlna und Anna We­
doschtschenko allen voran. Nach 
Ihnen richtet man sich, an Ih­

Sitzung der Ständigen Kommission 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Die Ständige Kommission 
über Fragen der Arbeit- und 
Lebensbedingungen der Frauen, 
des Schutzes von Mutter und 
Kind des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR erörterte in 
ihrer Sitzung am 24. Juli 1. J. 
die Frage über den Stand des 
Arbelts-, des Gesundheitsschutzes 
und des Schutzes der Lebensbe­
dingungen der Frauen in den 
Textilbetrieben des Ministeriums 
für Leichtindustrie der Kasachi­
schen SSR. Den Bericht erstatte­
te der Minister für Leichtindu­
strie der Kasachischen SSR 
W. G. Ibragimow.

Die Kommission unterstrich, 
daß in den Textilbetrieben der 
Republik sozlal-ökonoml sehe 
Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung der Lebens- und Ar­
beitsbedingungen, zur Verstär­
kung des Arbeitsschutzes der 
Frauen verwirklicht werden. In 
Jedem Betrieb und Im ganzen 
In der Vereinigung „Kastextll- 
prom" werden Jährlich Komplex­
pläne zur Erleichterung der 
Frauenarbeit und zur Verwirk­
lichung von sanitären Gesun­
dungsmaßnahmen aufgestellt.

In den Jehren 1976—1978 
wurden die Arbeitsbedingungen 
der Frauen durch die Einführung 

die Pläne für die ersten drei 
Jahre des zehnten Planjahrfünfts 
zum 7. Oktober 1978 zu bewäl­
tigen. Ihr Vorbild spornt andere 
an. noch angestrengter zu arbei­
ten. besser die Inneren Reserven 
zu nutzen, um auch mit den 
Verpflichtungen vor dem Termin 
fertig zu werden.”

„Was sicherte den Erfolg?"
..Auf diese Frage gibt es keP 

ne eindeutige Antwort", meinte 
der Brigadier des Spitzenkollek­
tivs Kan Syn Cha. „Und dennoch 
— vor allem die kollektive Form 
der Arbeitsorganisation. Ich erin­
nere mich noch gut. wie Natalla 
Ostaptschuk und Natalla Bonda­
rewa vor zweieinhalb Jahren In­
dividuell arbeiteten. Nur selten 
kam es vor. daß sie Ihre Pläne 
erfüllten. Wir machten den Vor­
schlag. sie In unser Kollektiv 

nen nimmt man sich ein Bei­
spiel.

Anna Wedoschtschenko. die 
Trägerin des Ordens „Ehrenzei­
chen", hat der Bekleidungsindu­
strie mehr als ein Vierteljahr­
hundert gewidmet. Sie lernte 
über 20 Mädchen an und gab 
ihnen samt den Berufskenntnis­
sen gleichzeitig ein eigenartiges 
Geleit Ins große Leben, ihre 
Zöglinge arbeiten heute an ver­
schiedenen Produktionsabschnit­
ten. zeigen gute Fachkenntnisse 
und überbieten Ihre Planaufga­
ben. Lydia Kusmina und Larissa 
Dybez fingen ebenfalls unter 
der „Vormundschaft" von Anna 
Wedoschtschenko zu arbeiten an. 
Sie übermittelte ihnen alles, was 
sie selbst wußte und konnte. Die 
Mädchen machten ihrer Lehr­
meisterin keine Schande. Beide 
wurden unlängst in die Reihen 
der KPdSU aufgenommen. Ihr 
Plansoll erfüllen die Näherinnen 
zu 110—130 Prozent. Ihnen 
wurden die Ehrentitel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" 
und „Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb" zuerkannt. Sie ha­
ben sich verpflichtet, ihre Jah­
resaufgaben zum 7. November 
einzulösen. Erst unlängst 
erhielten LJuba Schtschukina und 
Kultal Shussupbekowa ihren er­
sten Unterricht Im Nähen, sie 
haben sich Jedoch In der Fabrik 
schon als ernste Arbeiterinnen 
hervorgetan. Die Lehrmeisterin 
bringt Ihnen fürsorglich Ihre 
Berufskunst bei.

Im Vorjahr war Anna Wedo­
schtschenko Teilnehmerin des 
Republiktreffens der Schrittma­
cher der Leicht- und Textilindu­
strie. Die besten Arbeiterinnen 
und Lehrmeisterinnen aus den 
Gebietszentren trafen sich In 
der Hauptstadt Kasachstans, Üm 
Erfahrungen auszutauschen und 
einander über fortschrittliche Ar­
beitsmethoden zu informieren. 
Anna Wedoschtschenko erinnert 
sich an viele Interessante Zusam­
menkünfte und Gespräche, die 
damals stattfanden. In ihr hei­
matliches Petropawlowsk zurück­

fortschrittlicher Technolo g 1 e, 
durch Mechanisierung und Auto­
matisierung der Produktionspro­
zesse und die Verwirklichung 
von Maßnahmen zur wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
wesentlich verbessert. Es wer­
den Maßnahmen zur Erhöhung 
der Qualifikation der Frauen, 
zur Vorbeugung gegen Be­
triebsunfälle zur Verbesserung 
der Wohn- und Lebensverhältnis­
se und zur Erweiterung des 
Netzes der Vorschuleinrichtun­
gen verwirklicht

Zugleich wurde In der Sit­
zung unterstrichen, daß es In 
den Betrieben der Textilindu­
strie noch eine Reihe von ernsten 
Mängeln gibt In der Nutzung 
der Frauenarbeit und In der 
Befolgung der Forderungen des 
Gesetzes über den Schutz der 
Arbeit und der Gesundheit der 
Frauen. Es werden wenig Maß­
nahmen zur Schaffung notwendi­
ger Lebensbedingungen für die 
Frauen ergriffen. Die ernsten 
Mängel In der Organisierung 
der Gemeinschaftsverpflegung, 
der ärztlichen und Dienstlel- 
stungsbetreuung führen zu un- 
Eroduktlvem Aufwand von ,Ar- 
eltszelt Nicht überall werden 

die Forderungen des Gesetzes 

aufzunehmen. Schon nach kurzer 
Zelt biteben die zwei hinter un­
seren besten Elektrowlcklerlnnen 
nicht zurück. Wie erzielten sie 
das? Erstens, well wir Ihnen 
ständig halfen und mit unseren 
Erfahrungen nicht geizten. Zwei­
tens, die Frauen hatten selbst 
den guten Willen, gut zu arbei­
ten und soviel wie möglich hin­
zuzulernen.”

Als Ich mich in der Brigade 
besser mit der Arbeitsorganisa­
tion bekannt machte, erfuhr Ich, 
daß man es hier gelernt hat. Je­
de Arbeitsminute zu schätzen. 
Eine gut durchdachte Innenspe- 
zlallsierung ermöglichte es, eine 
höhere Arbeitsproduktivität zu 
erzielen. In der Brigade schenkt 
man der Organisation des sozia­
listischen Wettbewerbs große 
Aufmerksamkeit. Das Fazit des­

Ekehrt, ging sie mit neuer 
aft an die Arbeit.
Die Zeit zu komprimieren. !n 

fünf Jahren zehn Jahresaufga­
ben zu erfüllen — so lauten die 
Verpflichtungen von Anna We­
doschtschenko und Saruar Bal­
sarlna. Bel ihnen stimmen Wort 
und Tat überein: Auf ihrem Ar­
beitskalender klingt schon bald 
das Jahr 1980 aus!

„Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben!" unter diesem Mot­
to arbeitet das Kollektiv, dem 
die Meisterin Marta LJabuchlna 
vorsteht. Es izählt 60 Marrn. Zu 
den Besten gehören hier Meta 
Lelmann. Ljubow Scheibe). Tat­
jana Philipp, Vera Ruttschenko 
und Tamara Tschernyschowa. 
Dank ihren Bemühungen und 
dank der gewissenhaften Ar­
beit der ganzen Brigade, führen 
die Erzeugnisse dieses Kollektivs 
das staatliche Gütezeichen. Un­
längst trat noch eine freudige 
Nachricht in der Produktlonsab- 
tellüng ein: Tamara Tscherny­
schowa wurde mit dem Orden 
„Arbeitsruhm III. Klasse" aus­
gezeichnet

„Hauptsache Ist, daß die Lie­
feranten uns nicht relnlegen". 
meint die Direktorin Anastassija 
Anissimowa. „Mit den Rohstoff­
lieferanten stehen wir in gutem 
Kontakt. Das können wir bezüg 
lieh unserer georgischen und 
ukrainischen Kollegen leider 
nicht behaupten. Sie tragen 
nicht selten durch Ihre Unpünkt­
lichkeit Schuld daran, daß es in 
unserer Fabrik zu Stockungen 
kommt. Doch im großen und 
ganzen sind wir optimistisch ge­
stimmt. Bel uns sind verschiede­
ne Schritte vorgemerkt worden, 
um die Produktionseffektivität 
an den Arbeitsplätzen, die Qua­
lität der Erzeugnisse sowie den 
Arbeitsrhythmus Jeder Brigade 
und jedes Abteilungskollektivs 
zu heben."

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Petropawlowsk

befolgt über die Einschränkung 
des Einsatzes der Frauen des 
Nachts, zu Überstundenarbeit 
und an Ruhetagen. Ungenü­
gend wird der Bau von Woh­
nungen. sozialen und kulturellen 
Einrichtungen betrieben. Die 
für diese Zwecke bewilligten 
Mittel werden nicht In Anspruch 
genommen.

Die Sowjets der Volksdeputler- 
ten, Ihre ständigen Kommissio­
nen und die Vollzugskomitees 
haben noch nicht die gehörige 
Kontrolle über die Erfüllung 
der Gesetze über die Arbeit 
der Frauen in den Betrieben der 
Leichtindustrie, die sich auf 
ihrem Territorium befinden, or­
ganisiert. erörtern selten Fra­
gen. die mit der Sanierung ihrer 
Arbeitsbedingungen, Verbesse­
rung der Lebens- und Erholungs­
bedingungen. mit der Entwick­
lung von Kindereinrichtungen 
und der Erweiterung verschie­
dener Arten von Diensten In den 
Betrieben verbunden sind.

Angesichts der Wichtigkeit 
dieser Frage unterbreitet die 
Ständige Kommission sie dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR zur Er­
örterung. 

selben wird Jede fünf Tage und 
dann noch einmal monatlich ge­
zogen. So sieht Jeder gleich, was 
er und sein Rivale im Wettstreit 
geleistet haben und was zu tun 
Ist, um besser zu arbeiten. In 
der Brigade stehen alle mitein­
ander Im Wettbewerb. Früher 
wetteiferte Natalla Ostaptschuk 
z. B. mit Linda Schlebelbeln. 
Jetzt Ist ihr Rivale WJatscheslaw 
Garifullin. Er ist ein Junger Ar­
beiter, so manches fällt Ihm noch 
schwer. Es fehlt Ihm eben noch 
an Erfahrungen, und da sind die 
Leistungen nicht Immer gerade 
hoch. Natalla hilft ihm. den Be­
ruf gründlich za meistern.

Das Wort nimmt wieder Kan 
Syn Cha:

„Mit unseren Verpflichtungen 
werden wir zweifellos vor dem 
bestimmten Termin fertig sein, 
denn der Zelt sind wir ständig 
voraus. Ich bin überzeugt, daß 
die ganze Brigade 1m Bestand 
von 15 Personen Ihren Jahres­

Woldemar Geier (unser Bild) ist im Sowchos „Imantawski", Gebiet 
Koktschetaw, ein angesehener Mann. Die Mechanisatoren der Feldbaubriga­
de Nr. 4 der Abteilung Nr. 2 sind mit ihrem Einrichtemeister sehr zufrie­
den. Und wenn hier affe Maschinen und Mechanismen immer in Gang sind

dann ist es auch das Verdienst von Woldemar Geier. Schon 
Jahr geht er seiner so nötigen Arbeit 
Mechanisator,

Traktoristen und Kombineführer ohne Standzeiten arbeiten können, 
................ Czlzr. das fünfte 

nach. Vorher war er ein tüchtiger

Foto: W. Kolm
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«Angriffspunkte» 
der Wissenschaft 
Sibiriens

Die Wissenschaftler der Sibiri­
schen Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR haben 
zusammen mit dem Ministerium 
lür Bauwesen der UdSSR ein Pro­
gramm zur Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts der Branche entwickelt. 
Durch solche Programme ist die 
Abteilung der AdW mit der Erdöl-, 
Kohlen-, Hütten-, chemischen In­
dustrie, dem Maschinen- und Erz­
bergbau verbunden.

Die Institute der AdW entwlk- 
kein für die Volkswirtschaft jähr­
lich mehr als hundert Großentwür­
fe. Breite Anwendung erhielt in der 
Industrie die von den Wissen­
schaftlern vorgeschlagene Methode 
für das Explosionsstanzen und 
-schweißen. Mit Hilfe der Spezia­
listen des Bergbauinstituts hat sich 
das Bergwerk „Taschtagol" im 
Kusbass umgewandelt. Es wird 
jetzt „Grube der Zukunft" genannt. 
Die neuen Mechanismen und Auto­
maten ermöglichten es. die Ar­
beitsproduktivität der Bergwerker 

mehrfach zu vergrößern.

plan zum 25. September erfül­
len wird."

Der Abteilungsleiter Edgar 
Bratzel fügt hinzu:

„Der Beitrag der Brigade Kan 
Syn Cha für unseren Abschnitt 
ist groß. Es wird auch ihr Ver­
dienst sein, wenn das Kollektiv 
unseres Abschnitts die Pläne für 
die ersten drei Jahre des zehnten 
Planlahrfünfts vorfristig zum 7. 
Oktober dieses Jahres meistern 
wird. So lautet nämlich un­
sere Verpflichtung."

Auch das Kollektiv des Gerä­
tereparaturwerks insgesamt hat 
Im sozialistischen Wettbewerb 
große Erfolge aufzuweisen. Es 
hat im ersten Halbjahr den Plan 
in allen Positionen Überboten. 
An die Konsumenten werden nur 
hochqualitativ überholte Geräte 
geliefert . Das Kollektiv arbeitet 
auch Im laufenden Monat mit 
Zeltvorsprung.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Ukrainische SSR ---------------

Für die Rübenbauer
Manövrierfähigkeit und hohes 

Leistungsvermögen zeichnen das 
neue selbstfahrende Rcinigungs- 
und Ladegerät für Rüben SPS 4,2 
aus. In die Kolchose und Sowcho­
se ging die erste Partie solcher 
Aggregate ab. die von den Kon­
strukteuren des Kombinenwerks in 
Drepropetrowsk geschaffen wurden.

Die Betriebsbelegschaft nahm 
die auf dem Juliplenum (1978) des 
ZK der KPdSU gestellte Aufgabe 
über die kompexe Mechanisierung 
im Anbau aller wichtigsten land­
wirtschaftlichen Kulturen und über 
die Verbesserung der Qualität der 
Maschinen als Kampfprogramm 
auf. Gegenwärtig hat man mit 
der Rekonstruktion des Werks be­
gonnen, mit deren Abschluß sich 
seine Leistung verdreifachen wird.

Lettische SSR -------------------

Nach dem 
Komplexprogramm

Hier wurde ein Komplexpro­
gramm der Entwicklung der 
Zwischenzwelgbetrlebe erarbei­
tet. Seine Realisierung wird am 
Ende des Planjahrfünfts eine 
Jahresökonomie von 13 Millio­
nen Rubel ergeben.

Auf Vorschlag der Republik- 
Blankommlsslon haben sechs 

nlonsmlnlsterlen beschlossen. 
Ihre Mittel zusammenzulegen. 
Sie haben mit dem Bau eines 
Komplexes für Sintermetallur­
gie begonnen, der alle Betrie­
be auf dem Territorium Lettlands 
mit metallkeramischen Erzeugnis­
sen versorgen wird.

Das Komplexprogramm wur­
de In Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXV. Partei­

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß in den letzten Jahren Im 
Land eine Reihe von Maßnah­
men zur Vervollkommnung der 
Arbeit des Postwesens realisiert, 
Stadt- und Bahnpostämter ge­
baut bzw. rekonstruiert neue 
Postämter eröffnet und die Luft- 
und Krattverkehrspostbeförde- 
rungen vergrößert wurden. Or­
ganisiert wurde die schnelle 
bildtelegrafische Übertragung 
des Textes der zentralen Zei­
tungen In die größten Städte 
des Landes für Ihren Druck 
und ihre Zustellung an die Be­
völkerung dieser Städte am Tag 
des Erscheinens In Moskau.

Zugleich stellten das ZK 
der KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR fest, daß die postali­
sche Versorgung der Bevölke­
rung und der Volkswirtschaft 
einer weiteren Bessergestaltung 
bedarf, daß sich die materiell- 
technische Basis des Postwesens 
langsam entwickelt. In einigen 
Postämtern und Nachrichtenzen­
tralen die Brief post manuell be­
arbeitet wird. Es kommt zu Ver­
letzungen der festgelegten Ter­
mine der Zustellung der Briefe. 
Zeitungen und Zeitschriften. 
Die Fluktuation der Postmitar­
beiter und Insbesondere der Post­
boten ist groß.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR haben 
das Ministerium für Nachrich­
tenwesen der UdSSR und die 
Ministerien für Nachrichtenwe­
sen der Unionsrepubliken ver­
pflichtet. Maßnahmen zur wei­
teren Entwicklung der techni­
schen Produktionsbasis des 
Postwesens, zur Ausrüstung der 
Postämter mit Mechanisierungs­
und Automatisierungsmitteln zur 
Sortierung der Briefe, Kreuz­
bänder und Pakete zu ergreifen. 
Die Einführung der motorisier­
ten Postzustellung in der Stadt 
und auf dem Land Ist zu be­
schleunigen. Der Postbehälter­
verkehr Ist zu erweitern. Die 
Arbeit zur Nutzung der Inne­
ren Reserven für eine vollstän­
digere Befriedigung des Bedarfs 
der Bevölkerung und der Volks­
wirtschaft an Postbeförderungen 
Ist zu aktivieren.

Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR, das Staatliche Ko­
mitee für materiell-technische 
Versorgung sowie die entspre­
chenden Ministerien und Ämter 
wurden beauftragt, Fragen der 
materlell-technlsc n e n Versor­
gung der Postämter zu lösen: 
einen Komplex automatischer

Verpflichtungen 
werden eingelöst

Die Getreidebauern des Ge­
biets Tschlmkent arbeiten erfolg­
reich an der Erfüllung ihrer Ver­
pflichtungen Im Verkauf von Ge­
treide an den Staat. In die Spei­
cher der Heimat wurden bereits 
28,1 Millionen Pud Getreide ge­
schüttet. um 9 Millionen Pud 
mehr, als geplant war.

Je eine Million Pud Getreide 
haben die Werktätigen der Sow­
chose „Syrdarjlnskl", „Darba­
sa". „Algabas". „Shdanow". 
„XXII. Parteitag der KPdSU" 
an den Staat geliefert. Einen ge­
wichtigen Beitrag zum Kampf 
um eine reiche Ernte leisten die 
Werktätigen der Rayons Lenin, 

tags der KPdSU erarbeitet, der 
I besondere Beachtung der ge­

konnten Vereinigung der territo­
rialen und Zweigprinzipien der 
Planung schenkte sowie der 

[ Schaffung von zentralisierten 
Zwischenzweigbetrieben in den 
Wirtschaftsregionen, deren Er­
zeugnisse viele Betriebe brau­
chen.

Im Rahmen dieses Programms 
werden in der Republik auch 
ein mechanischer Gießerei-Groß­
betrieb sowie ein Betrieb für 
die Reparatur spanabhebender 
Ausrüstungen gebaut.

Belorussische SSR---------------

Unter dem Schutz 
des Menschen

Mit der Suche nach seltenen 
und verschwindenden Pflanzen be­
faßt sich eine Expedition des Insti­
tuts für experimentelle Botanik der 
Belorussischen Akademie der Wis­
senschaften. Unweit der Stadt 
Marjina Gorka sammelten die Wis­
senschaftler eine Kollektion von 
Pflanzen, die in den Karpaten ver­
breitet sind — den Frühlingsenzi­
an, die Zeitlose.

In der Umgegend von Marjina 
Gorka wurden Pflanzen aus ver­
schiedenen Klimazonen gefunden.

Das ist durch. d i e geo­
graphische Lage der Repu­
blik zu erklären, durch deren Ter­
ritorium die Verbreitungsgrenze 
der wärmeliebenden westeuropäi­
schen Pflanzen, der breitblättrigen 
Wälder und der Taiga ziehL

Die seltenen und verschwinden­
den Pflanzen werden unter Schutz 
genommen. Die Wissenschaftler Be­
lorußlands stellen Versuche an in 
der Zucht von Reliktpflanzen in 
Baumschulen und in ihrer Akkli­
matisierung auf dem Territorium 
der Republik.

Postbearbeitungsmaschinen, auto­
matisierte Fließstraßen für die 
Abfertigung der Zeitungen zu 
erarbeiten und In die Produktion 
aufzunehmen: die vorhandenen 
Postwagen zu modernisieren und 
neue spezialisierte Postwagen an 
das Ministerium für Nachrichten­
wesen zu liefern.

Die Ministerien und Ämter 
der UdSSR wurden beauftragt, 
für die Ihnen untergeordneten 
Betriebe und Organisationen, die 
In großen Mengen Pakete ab­
senden. Produktionsräume mit 
Ausrüstungen für Ihre mechani­
sierte Bearbeitung freizustellen.

Die Ministerräte der Unions­
und der autonomen Republiken, 
die Vollzugskomitees der Re- 
glons- und Gebietssowjets der 
Volksdeputierten wurden beauf­
tragt. Maßnahmen zur Vergrö­
ßerung des Netzes der Zweig­
postämter zu ergreifen, beson­
ders in neuen Wohnungsbauge­
bieten. die notwendigen kultu­
rellen und Lebensbedingungen 
für die Kollektive des Post­
wesens zu schaffen, mehr Dienst­
wohnungen für die Postboten 
und Plätze in Vorschuleinrich­
tungen für deren Kinder zuzu­
weisen. Die Beförderungen der 
Periodika und Briefe mit Li­
nienbussen über Vorstadt- und 
Uberlandstrecken sind zu ver­
größern. Bel der Projektierung 
und der Errichtung von Wohn­
häusern sind die technologi­
schen Forderungen der Postäm­
ter zur Unterbringung von 
Abonnementsschränken und Plät­
zen für die Aufbewahrung von 
Presseausgaben (Stützpunkte) 
zu berücksichtigen. In den Be­
trieben der örtlichen Industrie 
Ist die Herstellung von Abonne­
mentsschränken und des notwen­
digen Leerguts zu organisieren.

Den ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
den Reglons- und Gebietspar­
teikomitees wurde empfohlen, 
das Niveau der politischen Mas­
senarbeit In den Postämtern zu 
heben, an die Kader für die auf- 
getragene Sache höhere Forde­
rungen zu stellen. Ihnen mehr 
konkrete Hilfe In der Festigung 
der Arbeitsdisziplin. In der He­
bung der Kultur der postali­
schen Versorgung der Bevölke­
rung und der Volkswirtschaft, 
zu erweisen. Der sozialistische 
Wettbewerb unter den Post­
ämtern um die erfolgreiche Er­
füllung der festgelegten Auf­
lagen und der übernommenen 
Verpflichtungen ist weitgehend 
zu entfalten.

Algabas. Saryagatsch. Salram. 
TJulkubas. Keles. Die Abliefe­
rung von Getreide der neuen 
Ernte wird fortgesetzt.

fm Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU ha­
ben die Landwirte des Gebiets 
auch den Plan In der Bereitstel­
lung von Rauhfutter erfüllt. Auf 
Vorrat liegen 823 600 Tonnen 
Heu bei einem Plan von 815 000 
Tonnen, 428 900 Tonnen Welk­
silage wurde eingelegt statt 
260 000 Tonnen laut Plan. Die 
Futterbereitstellung in den Wirt­
schaften dauert an.

(KasTAG)

I 
Tadshikische SSR ---------------

Effektive Mast
Fast eine halbe Tonne macht das 

Durchschnittsgewicht der Rinder 
aus, die von der zwischenwirt­
schaftlichen Vereinigung .,50 Jah­
re .Tadshikistan“ ans Fleischkom­
binat geliefert werden.

Dank der sachkundigen Organi­
sation der intensiven Mast beträgt 
die tägliche Gewichtszunahme 
1300 Gramm pro Tier. Der Be­
trieb hat die Erzeugung von bil­
ligem Futter auf Bewässerungslän­
dereien in Gang gebracht. Breite 
Verwendung finden in der Futter­
ration der Tiere das Vitaminmehl 
und die Granula. Die Erfahrungen 
der Viehzüchter der Vereinigung 
werden in allen Betrieben des 
„Tadshikshiwprom“ verbreitet.

Armenische SSR -----------------

Durch 
schöpferische
Suche eingespart

Das 100. Aggregat, das seil Jah­
resbeginn aus eingespartem Me­
tall gebaut wurde, verließ daß För­
derband des Werks für Präzisions­
werkbänke in Kirowakan. Das 
konnte dank der neuen Technologie 
beim Stanzen erzielt werden, die 
von den örtlichen Fachleuten für 
die Bearbeitung von Maschinentei­
len komplizierter Konfiguration aus 
Stahl vorgeschlagen wurde. Die 
neue Methode reduzierte die Me­
tallverluste, sicherte hohe Genauig­
keit und Reinheit der Oberfläche.

Tn diesem Jahr werden die 
Werktätigen von Kirowakan über 
5 000 Präzisionswerkzeugmaschi­
nen, darunter 200 aus eingespar­
tem Metall liefern.
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Preis einer 
Baumwollkapsel

Es war im Sommer 1970. Jo­
seph Gerling — Verwalter der 3. 
Abteilung des Sowchos „Krasna- 
ja Swesda" — kam in die Baum­
wollanbaubrigade von Altynbal 
Abdrachmanow. Im Gespräch mit 
den Menschen begriff er bald, 
daß Ihre Stimmung nicht beson­
ders gut war. Warum, brauchte 
man nächt zu erklären. Es genüg­
te, nur einen Blick auf die Fel 
der zu werfen und alles wurde 
klar: Die Baumwollsträucher
standen hilflos verkümmert da.

„Was hatte es für einen Sinn, 
daß wir uns Im Frühjahr so be­
müht haben. Unsere ganze Ar­
beit Ist futsch", sagte Jemand.

„Kannst dich bemühen oder 
nicht, auf diesem Salz beWnmst 
du nichts", stimmte ein anderer 
zu.

Gerling wußte, daß sich die 
Leute bemühten. Im Frühling 
wurde der Boden gründlich be­
arbeitet und besät. Dann kam das 
Jäten, die Berieselung.. Alles 
wie es sich gehört Und Jetzt...

Joseph beruhigte die Arbeiter, 
sagte, daß man einen Ausweg 
gefunden habe. Im Rayon habe 
man mit Entwässerungsbohrun- 
Bn und anderen Melloratlonsar-

Iten begonnen, die gegen die 
Versalzung des Bodens gerichtet 
sind. Daß Jedoch die Reine noch 
nicht an die Abteilung gekom­
men sei.

„Einstweilen müssen wir alles 
tun, was in unseren Kräften 
steht", sagte Gerling den Baum­
wollzüchtern.

Er schaute In die sonnge­
bräunten Gesichter der Menschen, 
über die der Schweiß strömte 
und sagte zum Brigadier: „Hal­
te dich. Altynbal. und muntere 
die Menschen auf!"

Joseph sagte das. aber ihm 
selbst war cs schwer ums Herz. 
Niemals früher hatte er es mit 
dem Problem der Bodcnvcrsal- 
zung zu tun gehabt: Wie auch die 
Mehrheit dieser Menschen kam 
er aus Nordkasachstan in die 
Hungcrstcppc. Salzboden gab cs 
auch dort, aber nur einzelne Stel­
len. die man dann umging.

Iller In den Südsteppen war 
den Nordländern alles neu. die 
Mehrheit von ihnen halte zum 
ersten Mal Baumwolle gesehen.

Anfangs wurde manchem ban­
ge. Die Südsteppe trug den 
schrecklichen Namen „Hunger­
steppe": .... Kein Baum verstreu­
et Schatten, kein Quell durch­
dringt den Sand..."

„Meine Güte”, dachte damals 
Joseph, auf die gelbe, ausge­
brannte Erde schauend. „Ist es 
wirklich möglich, daß sie über­
haupt etwas erzeugen kann?!"

Doch das Wasser tat Wunder. 
Schon In den ersten Jahren nach 
der Erschließung erhielt man hier 
zu 35—40 Zentner Rohbaumwol­
le Je Hektar, reiche Gemüseern­
ten. Die Menschen bauten Sied­
lungen, legten Obst- und Wein­
gärten an. Die Hungersteppe 
wurde umgcwandelt.

Es vergingen aber 10—12 
Jahre und die Ertrüge sanken 
immer mehr. Es begann der Pro­
zeß der sekundären Bodenvcr- 
salzung. Man hatte den Boden er­
schlossen. ohne Entwässerungs 
kanäle und Wassersammler zu 
bauen, ohne die Berle^elungsßa- 

' chcn zu planieren.
Joseph Gerling lebte und ar­

beitete in der 4. Abteilung des 
Sowchos „Krasnaja Swesda". Er 
war ein hochqualifizierter Mecha­
niker. Darüber wußten alle Be­
scheid. Er liebte die Maschinen, 
der Umgang mit Ihnen machte 
ihm Vergnügen. Und wenn bei 
einem der Mechanisatoren an der 
Maschine etwas nicht in Ord­
nung war, so wurde Joseph geru­
fen. Das war auch die Ursache, 
daß ihm der Sowchosdlrektor 
Abljam Nurambajew eines Tages 
sagte .Joseph, wir brauchen 
dringend einen Mechaniker In 
der dritten Abteilung".

Von klein auf wollte Ich Mel­
kerin werden. Was mir damals 
besonders an diesem Beruf ge­
fiel das waren die schneeweißen 
Kittel der Melkerinnen. Doch 
nach und nach begriff Ich. daß 
das Beste dieses Berufes nicht 
In der, weißen Kitteln steckte. 
Oft gl ne ich mit meiner Mutter 
In die Farm unseres Sowchps. 
half Ihr bei der Artapit Mir ge­
fiel cs. wie,geschickt die Frauen 
Ihre Arbeit verrichteten, wie 
sbfgsam sie mit den Kühen um- 
«tach kam auch der Täg, 

als 'ch meine Mutter ablösUj. In 
dieser Zeit hatten sich in den 
Farmen melnps Heimatdorfes vie­
le Veränderungen vollzogen. 
Neue hochproouktlvc Melkanla­
gen machten die Arbeit der Mel­
kerinner 'Mel leichter, die Tiere 
sind In großen hellen Räumen 
untergetracht. in denen fast al­
le Arbeitsprozesse mechanisiert 
und au'onlatlsiert sind Für mich 
und meine Freundinnen Ist es 
eine nähre Freude. In solch ei­
nem MHchkomblnal" zu arbei-

Zuerst oegann luh als ablöscn 
de .Melkerin. Ich kann nicht sa­
gen. daß es mir leichter ging als 
meinen Kolleginnen. Ich mußte 
anstatt -leier, einspringen und 
es kostete viel Mühe, mich an die 
Tiere einer Jeden zu gewöhnen.

Die Zell flog dahin. 1975 be- 
gapn in unserem Sowchos ein 
neuer Tierzuchtkomplex für 2 500 
Kühe zu funktionieren. Mir wur­
de eine Gruppe von 120 Kühen 
anvertraut. Und hier konnte Ich 
nun meine Kenntnisse und Fer­
tigkeiten. die mir die älteren 
Kolleginnen beigebracht hatten, 
anwenden.

Der erste Erfolg kam zu mir 
1977, als ich von Jeder Kuh 
3 519 Klio Milch erhielt. Für 
mich und meine Freun d l n- 
nen war es eine wahre Freu­
de. denn die Kennziffern 
waren die höchsten in der 
Farm. In demselben Jahr er­
wiesen mir meine Dorflcute ei­
ne hohe Ehre: Ich wurde zur 
Deputierten des Gebietssowjets 
der Volksdeputierten gewählt. 
Das vergrößerte meine Verant­
wortung noch mehr Meine erste 
Lehrmeisterin O. Laikam sagte: 
„Vertrauen muß man erst ver­
dienen. und wenn man es schon

Gerling wollte nicht sehr gern 
die Arbeit wechseln, das Dorf, 
In dem alle seine Verwandten 
lebten. Außerdem hatte die drit­
te Abteilung bisher kein Glück: 
Dort wurden häufig die Verwalter 
gewechselt. All das wirkte nega­
tiv auf das Leben des Kollektivs, 
auf die Arbeitsdisziplin und die 
Ökonomik der Wirtschaft.

Joseph dachte: .Der Direktor 
hat mir nicht befohlen, er sprach 
ja nur davon, daß die Abteilung 
äußerst einen Mechaniker brau­
che.'

Aber Gerling war Kommunist. 
Und zu diesem Namen verhielt 
er sich nicht formelL..

Der neue Mechaniker begann 
mit einer konkreten Sache: Er 
versammelte die Jungens der 
Abteilung und sagte zu Ihnen: 
„Wir brauchen dringend Mecha­
nisatoren. Wollt ihr lernen?" Es 
meldeten sich zwei Dutzend In­
teressierte.

Gerling organisierte einen 
Lehrgang, unterrichtete selbst, 
aus dem Zentralgehöft kam auch 
der Chefingenieur. Joseph er­
klärte den Besuchern nicht nur 
die Theorie, er führte praktische 
Arbeit, reparierte mit ihnen die 
Technik. Zum Frühjahr waren al­
le Traktoren einsatzbereit und al­
le Kursanten hatten die Prüfun­
gen erfolgreich bestanden.

Der Vorsitzende der Prüfungs­
kommission sagte bei der Über­
reichung der Zeugnisse: „Pracht­
kerle! Habt gut geantwortet. Bin 
überzeugt, daß ihr ebenso gut 
und gewissenhaft arbeiten wer­
det."

Dieses Ereignis hatte einen tie­
fen moralischen Sinn: In einem 
kleinen Dorf entstand auf ein­
mal ein ganzer Trupp Mechanisa­
toren — Junger, energischer, ar­
beitslustiger Menschen. Man 
fühlte, daß der Mechaniker Im 
Unterricht nicht nur über „Eisen­
stücke" gesprochen hatte. Er 
lehrte sic, behutsam mit den 
Maschinen, mit dem Boden umzu­
gehen. worauf so viel Schweiß 
vergossen wurde.

Das war der erste bedeutende 
Schritt aut dem Weg zur Ver­
besserung der Sachlage in der 
Abteilung. Ein Jahr verging. 
Da stellte es sich heraus, daß 
auch der jetzige Verwalter ge­
wechselt wird.

...loseke". wandte sich der Di­
rektor an Gerling. „Wir haben 
beschlossen, und das Partelkoml- 
tec unterstützte uns. Sie ?um Ver­
walter zu ernennen." Er machte 
eine Pause, um festzustellcn, wie 
Gerling das aufnimmt, und füg­
te hinzu:

„Ich mache daraus kein Ge­
heimnis. wir erwarten von Ihnen 
vieles. Die Erträge sind bei 
euch niedrig — 10—15 Zentner 
je Hektar. In der Rayonliste 
steht ihr an der letzten Stelle."

Joseph nahm diesen Vorwurf 
auf sich, wenn er dort auch 
noch nicht lange arbeitete. Wie 
die Dinge lagen, wußte er aber 
gut. auch das, woran die Abtei­
lungsleitung schuld war.

„Die Brigaden und Gruppen 
richtig komplettieren, die Tech­
nik einwandfrei funktionieren 
lassen, das kann ich", begann 
Gerling über die Produktion zu 
sprechen, der Direktor begriff 
daraus, daß die Ernennung statt- 
gefundsn hatte. „Aber was soll 
ich mit dem versalzten Boden an­
fangen?"

Der Direktor atmete schwer 
auf: „Das Ist nicht nur unser 
Unheil... Die Wissenschaftler nah­
men sich dieser Sache an. Wer­
den gemeinsam an diesem Pro­
blem arbeiten."

Ein paar Tage später kam der 
Sekretär des Sou chospartelkomi- 
tees Oronchan Nurumbetow in 
d e dritte Abteilung und emp­
fahl Joseph Gerling, die Parteior­
ganisation schneller und energi­
scher zu festigen.

Nach einer bestimmten Zelt 

Mein Glück 
habe ich gefunden

gab Gerling dem neuen Mecha­
niker Albert Zink seine Empfeh 
lung zur Aufnahme als Partei­
kandidat. Er hatte Ihn In der Ar­
beit von den ersten Tagen an 
beobachtet und festgestcllt, daß 
Jener ein sehr fleißiger Bursche 
ist. die Technik liebt, akkurat ar­
beitet. Dort, wo seine Baumwoll­
pflückmaschine fuhr, war es 
noch immer sauber.

Auf der Parteiversammlung, 
sagte Gerling über Zink: „Er Ist 
vor allem für seine Hingabe zur 
Arbeit zu schätzen."

Des Ist des Hauptprinrip Ger­
lings: .Den Menschen nach sei­
nem Verhaften zur Arbeit zu 
schätzen. In Albert verfehlte er 
sich nicht. Er arbeitet auch jeüjt 
als Mechaniker.

Von Jahr zu Jahr vergrößerte 
sich die Parteiorganisation der 
Abteilung, die heute 28 Kom­
munisten zählt Viele von 
ihnen wurden auch mit Joseph 
Gerlings Empfehlung In die Rei­
hen der Partei aufgenommen. 
Auch der heutige Sekretär des 
Sowchospartelkomltees. der Bri­
gadier der Baumwöllanbaubriga­
de Altynbal Abdrachmanow, der 
Mechanisator Reinhold Dietrich, 
sein ältester Sohn Wladimir—

Wollen aber in Jene Zelt zu­
rückblicken. als das Land der 
Dshetysaler Ins Unglück geriet. 
Die Partei und die Regierung 
merkten damals ein breites Pro­
gramm zur Melioration der Län­
dereien und zur Steigerung der 
Ackerbaukultur vor. In Dshetysai 
wurde der Trust „Kasgolstepwod- 
stroi" gegründet, der die Aufga- 
I« bekam, einen Komplex von 
Bau- und Montagearbeiten zur 
Melioration der Ländereien zu 
führen. Entwässerungsbohrungen 
miteingeschlossen.

Es versteht sich von seihst, 
daß diese Bohrungen allein keine 
Panazee gegen alles Unheil sein 
konnten Es mußte gleichzeitig 
die Ackerbaukultur im ganzen 
gehoben, die Bodendüngung ver­
größert und das Wasser rationell 
genutzt werden.

Als man Im Rayon mit den 
Entwässerungsarbeiten begann. 
Heß der Verwalter der 3. Abtei­
lung niemandem Ruhe. Er fuhr 
auch zum Ersten Sekretär des 
Rayonpartelkomitees Iwan Kon­
stantinowitsch Moros.

„Es Ist eine Schande, von den 
anderen zurückzubleiben, aber 
mit unseren eigenen Kräften 
schaffen wir es nicht. Helfen Sie 
uns mit dem Bau eines Entwäs­
serungskomplexes."

Der Sekretär, der schon Jahre­
lang im Rayon arbeitete, kannte 
Gerling sehr gut und verstand 
auch daß er nicht aus eigener 
Schuld zu den Rückständigen 
zählt.

Jetzt sind auf einer Fläche 
von 1 200 Hektar sieben Bohr­
löcher niedergebracht, ein gan­
zes Netz von Kanälen und Ary- 
ken gebaut.

Im vorigen Jahr erhielt die 
Abteilung 30 Zentner Rohbaum­
wolle Je Hektar, das ist die mitt­
lere Kennziffer im Rayon. Die 
Gestehungskosten eines Zentners 
Baumwolle betrugen 30 Rubel. 
Weniger als durchschnittlich im 
Rayon. Lange gingen die Men­
schen zu dieser Kennziffer. Hart­
näckig und geduldig. Das erziel­
te Resultat war ihnen teurer als 
eine Rekordleistung.

„Wir steigerten den Baum­
wollertrag im Vergleich mit dem 
Jahr 1970 ums Dreifache", sag­
te der Verwalter auf einer Ver­
sammlung. „Und damit haben 
wir bewiesen, daß wir nicht 
schlechter als andere arbeiten. 
Und Jetzt müssen wir beweisen, 
daß wir es noch besser machen 
können: 33.4 Zentner Je Hektar 
— das ist unsere Aufgabe für 
1978."

Man stimmte einmütig.
Joseph Jakowlewitsch schaute 

auf die Menschen im Saal und 
es war Ihm warm ums Herz. Als 
cs besonders schwer war, ver­
ließ keiner von ihnen seinen Ar­
beitsplatz, sie schafften mutig 
und hartnäckig, sie hofften, daß 
alles gut wird. Sie blieben die­
sem Boden treu, der sie Jetzt 
für ihre Liebe, ihre Arbeit und 
den vergossenen Schweiß belohnt 
hat.

Eugen WARKENTIN

Gebiet Tschlmkent 

verdient hat, dann muß man cs 
auch rechtfertigen." Ich erin­
nere mich Jetzt oft an die Worte 
meiner Lehrmeisterin.

Selbstverständlich beansprucht 
die gesellschaftliche Arbeit viel 
Zelt und Kräfte. Aber Im all­
täglichen Verkehr mit meinen 
Arbeitskollegen, mit meinen 
Landsleuten lerne Ich, wie eine 
Auaerwählte des Volkes arbei­
ten muß. Haben wir Ja ein und 
dieselben Sorgen und Aufgaben. 
Wie Genosse L. I. Breshnew In 
seinem Bericht auf dem Jüngsten 
Plenum des ZK unserer Partei 
sagte, handelt cs sich ja um 
die größtmögliche Steigerung der 
Produktion von landwirtschaftli­
chen Erzeugnissen. Meine Wäh­
ler gaben mir Aufträge, für de­
ren Erfüllung Ich zur Zelt sor­
ge. In unserem Sowchos halfen 
wir Deputierten bei der Verbes­
serung der Straßeneinrichtung 
und -beleuchtung. beteiligen uns 
an der Lösung vieler wirtschaft­
licher Fragen.

ALS Lydia vor nun schon 
fünf Jahren zum ersten­

mal nach Saran in das Werk für 
technische Gummierzeugnisse 
kam, hatte sie von dem Betrieb 
noch keine Vorstellung. Man war 
hier Im Begriff, die erste Produk­
tion — Abdichtungsringe und 
Isolierband für die Bauindustrie 
hcrzustellen. Die erste Abteilung 
des riesigen Werkes, des Stoß­
baus des neunten Planjahrfünfts, 
war vor kurzem in Betrieb ge­
nommen worden. In der Kader­
abteilung sagte man:

„Ab morgen sind Sie Unsere 
Arbeiterin, aber vorerst geht es 
in ein Werk nach Moskau, um 
zu lernen und Erfahrungen zu 
Sammeln."

Das Werk für technische Gum­
mierzeugnisse. das In verhältnis­
mäßig kurzer Zelt am nordöstli­
chen Rande von Saran empor­
wuchs, ist das größte in seiner 
Branche. Sobald es die projek­
tierte Kapazität erreicht, wird 
dieses Werk den Bedarf 
der Landwirtschaft, der Trak­
torenindustrie Kasachstans und 
der mittelasiatischen Repu­
bliken zu 75 Prozent dek- 
ken, verschiedene Verdiehtungs- 
rlnge und Schläuche, Verdlcli- 
tungsgummi für den Kfz-, Trak­
toren- und Waggonbau nach 
Pawlowo, Tscheljabinsk, Wladi­
mir. Pawlodar liefern.

„Wenn ich im Bus nach Feier­
abend nach Hause fahre, schaue 
Ich vor allem auf die Busfenster­
verdichtung, wie die gemacht 
Ist, möglich, daß sie aus unse­
rem Werk, aus meiner Halle 
stammt. Das erfüllt mich mit ge­
rechtem Stolz, gleichzeitig aber 
bemerke ich auch die Defekte 
dieses Gummierzeugnisses", er­
zählt Lydia Dansberg.

Das Problem der Qualität der 
Erzeugnisse Ist für die Beleg­
schaft des Werkes Jetzt das Pro­
blem Nr. 1. An seiner Lösung 
wird hartnäckig und zielstrebig 
gearbeitet. Es ist schon so man­
ches erreicht worden. Mehr als 
120 Arbeiter haben das Recht 
bekommen, mit eigenem Kon­
trollprüfzeichen zu arbeiten, sie­
ben Erzeugnisse des Werkes wur­
den mit dem ehrenvollen Staatli­
chen Gütezeichen versehen. Der 
Ausschuß ist gesunken, und doch 
lassen Qualität und Selbstkosten 
noch viel zu wünschen übrig.

LYDIA DANSBERG er­
kämpfte sich unter den 

ersten das Recht auf das per­
sönliche Kontrollprüfzeichen. Mit 
Sascha Schewtschenko, der zu­
sammen mit Ihr arbeitet, verste­
hen sie sich ausgezeichnet Ihre 
Maschine bedienen sie gewandt 
und flott. Den „Fleisch wolf". 
wie sie diese, die In der Tsche 
choslowakel hergestellt wurde, 
unter sich nennen, kennen sie bis 
aufs letzte Schräubchen. Aus­
schuß gibt es bei Ihnen so gut 
wie keinen, und mit der Kontroll- 

I stelle haben sie schon längst kei­

Vom Experimentalmuster 
zur Serienfertigung

Hier, In den Abschnitten des 
Taschkenter Experlmentalwerks 
..Etalon" werden Geräte ..gebo­
ren". deren ..Leben" In den wis­
senschaftlichen Laboratorien un­
seres Landes sowie .les Auslands 
fortdauert. Das Werk vergrößert 
von Jahr zu Jahr den Umfang 
der Produktion. 1977 lieferte es 
Erzeugnisse für 425 000 Rubel 
Im laufenden Jahr soll dlere 
Ziffer schon 775 000 Rubel er­
reichen. Der Zuwachs wird auf 
Kosten der Steigerung ler Ar­
beitsproduktivität. der Einfüh­
rung von Neuerungsmethoden 
verwirklicht.

Der Leiter des Experlmental­
abschnitts S. Ten sagt: ..Das 
Werk wächst, und mit Ihm — 
die Menschen". Er nennt einen 
Namen — Woldemar Krause, un­
längst noch ein Junger Radio­
montagearbeiter. zur Zelt — 
Teilnehmer aller Betriebs- und 
staatlichen Prüfungen der kompli­
ziertesten Geräte.

So wurde hier das Gerät 
..TEN 402" nach Zeichnungen 
des Leningrader D.-l.-Mendele- 
jcw-fnstltuts für Metrologie ge­
baut. Im Laufe der Montage 
mußten einige Veränderungen un­
ternommen werden. Inzwischen 
wartete man In den wissenschaft­
lichen Forschungslabors unseres

Die Beschlüsse des Juliplenums ins Leben umsetzen

Die Stadt

Ein Deputierter verfügt über 
viele Vollmachten, und sie im 
Interesse der Massen auszunut­
zen. ist seine Ehrenpflicht. In 
meiner Tätigkeit als Deputierte 
stütze ich mich auf die Ar­
beiterkollektive unserer Wirt­
schaft, auf die Partei- und die 
Komsomolorganlsati o n e n der 
Wirtschaft, auf die Deputierten­
gruppen des Dorfsowjets. Ge­
meinsam sind wir eine große 
Kraft mit breiten Möglichkeiten. 
Das Vertrauen des Volkes zu 
rechtfertigen, noch besser zu ar­
beiten. den Menschen nützlich zu 
sein—das ist meine erstrangige 
Aufgabe. In der Arbeit, in mei­
ner Tätigkeit als Deputierte ha­
be ich meine Freude, mein Glück 
gefunden.

Lydia IWANOWA. 
Maschinenmelkerin aus dem 
Sowchos „Ulblnskl"

Gebiet Ostkasachstan

ne Unannehmlichkeiten mehr.
„Das kam Ja nicht von heute 

auf morgen so“, meint der Mei­
ster Wladimir Gorbatschow. (Er 
ist auch Vorsitzender des Hal­
lengewerkschaftskomitees). An­
fänglich gab es oft Tränen. Es 
wollte und wollte nicht klappen. 
Mal fehlte dies, mal das. Nicht 
selten legten uns die Kollegen 
aus der Vorbereltungshalle her­
ein. wo man die Gummimasse, 
unseren Rohstoff, herstellt. Auch 
mit der technischen Disziplin ha­
perte es fortwährend. Aber Llda, 
und das Imponiert mir an Ihr 
besonders, verlor niemals den 
Mut. Sie forschte nach den Ursa- 

Sein Licht nicht 
unter den Scheffel stellen
chcn, versuchte es so und anders. 
Die Mühe hatte sich gelohot. 
Jetzt weiß sie nicht nur, wie man 
gute Qualität erreichen kann, sie 
weiß nun. wie man das auch den 
anderen beibringen muß. Vor ihr 
hat man hier Respekt, der kann 
man nichts vormachen."

Lydias Autorität wuchs noch 
mehr, als sie aus Moskau zurück- 
gekehrt war. wo sie im 5. 
Unionswettbewerb der führenden 
Arbeitsberufe (und zu solchen 
zählt der ihrige) der Werke für 
technische Gummierzeugnisse 
Slänzend abgeschnitten hatte.

Ian mußte dort ein sehr kompli­
ziertes Profil herstellen. das für 
die Flugzeugindustrie bestimmt 
ist.

„Es bandelt sich nämlich dar­
um. daß wir bei uns 1m Werk 
solch einen Profllgumml nicht 
produzieren. Ich hatte mächtig 
Schwein mit dem Losen: als 19. 
unter 24 Teilnehmerinnen sollte 
Ich antreten. Mensch, hab Ich da 
gcgucktl Ich war ganz Auge 
und Ohr. Ich merkte mir alle 
Fehlgriffe, alles Vorteilhafte in 
der Arbeit meiner Rivalen, und 
unter ihnen waren viele, die an 
allen vier früheren Runden des 
Wettbewerbs tcllgenommcn hat­
ten, erfahrene Arbeiter also. Ihre 
Schnitzer versuchte ich zu ver­
meiden. Na. und in theoretischen 
Fragen fühlte Ich mich sicher. 
Das muß ich unserem Technolo­
gen Juri Jugai und dem Abtei­
lungsleiter Boris Zoi verdanken. 
Die haben mich tüchtig mit theo­
retischen Kenntnissen und mit 
praktischen Fertigkeiten ausgerü­
stet"

In Moskau belegte Lydia den 
zweiten Platz. Der Minister 
selbst händigte Ihr die Ehrenur-

Landes sowie In den 
wissenschaftlichen Zen­
tren Bulgariens. Kore­
as. Irans mit Ungeduld 
auf dieses Gerät.

In diesen angespann­
ten Tagen wurde Im Be­
trieb öfter als andere 
der Name Woldemar 
Krause erwähnt. Ihm 
persönlich wurde die 
Fertigung einiger Bau­
gruppen hoher Präzisi­
on an vertraut. Man 
konnte den Bestarbeiter 
im Prozeß der Montage 
bald an der Drehbank, 
bald am Montagctlsch. 
in der Elnstellungshalle 
sehen.

„Der Auftrag ist nualitatlv 
und termingemäß erfüllt — lau­
tete die Einschätzung der Mit­
glieder der staatlichen Kommissi­
on. die dem Gerät „TEN-402" 
das Geleit Ins „Leben" gab.

„Zur Zelt", sagt der Aktivist 
der kommunistischen Arbeit Wol­
demar Krause, „müssen wir drei 
Muster eines neuen Thermostats 
erzeugen, in Dutzenden Labors 
der Unionsrepubliken werden sie 
erwartet Unser Ziel bleibt das­
selbe — sie in kürzester Frist 
und bester Qualität zu bauen."

Ungefähr ein Jahr braucht man

Das Kollektiv des Balchascher 
Werks für Bearbeitung von NE- 
Metallen studierte mit großem In­
teresse den Bericht des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, auf 
dem Jullplenum (1978) des ZK 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion „Uber die weitere 
Entwicklung der Landwirtschaft 
der UdSSR*'. Dieses Parteidoku­
ment wurde von den Metallar­
beitern als Aktionsprogramm zur 
Hilfeleistung den Werktätigen 
des Dorfes aufgenommen.

Nicht das erste Jahrzehnt üben 
die Walzwerker Patenschaft über 
den Sowchos „XXII. Parteitag 
der KPdSU", Rayon Osjorny. 
Alljährlich werden In diese Wirt­
schaft qualifizierte Kader für die 
Reparatur der Landtechnik. zur 
Teilnahme an de* Futterheschaf- 
fung und Ernteütrgung ge­
schickt

Heute sind Im Sowchos „XXH. 
Parteitag der KPdSU" 17 Spe­
zialisten verschiedener Fachrich­
tungen beschäftigt. 

kunde ein. Zufrieden, glücklich, 
um viele Kenntnisse reicher ge­
worden, kehrte Lydia nach Sa­
ran zurück. Selbstverständlich 
wollte sie mit Ihren Erfahrungen 
nicht hinter dem Berg halten.

UNSERE Llda Ist herzlich 
und freigebig“, erzählt 

die Komsomolzin Katja Bogaty- 
rjowa . „Ich bin natürlich selbst 
an meiner Arbeit, an meinem 
Fortschritt Interessiert, doch ohne 
ihre Hilfe würde ich heute wohl 
nicht mit meinem persönlichen 
Kontrollprüfzeichen arbeiten.

Wie Lydia machen es auch unse­
re Kollegen Viktor Friesen, Ger- 
ta Lelske. Katja Tuchwatulllna, 

dle in der Komplexbrigade zu 
den Erfahrensten zählen. Alles, 
was sie können und wissen, be­
mühen sie sich, dén Jüngeren 
Kameraden zu vermitteln."

„Eine erprobte und effektive 
Form des Erfahrungsaustausches 
Ist der Wettbewerb um den Ti­
tel „Bester im Beruf, sagt Ga­
lina NotschJownowa, stellvertre­
tende Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des Betriebs. „In 
diesem Jahr beteiligten sich dar­
an 27 junge Arbeiter. Es wunder­
te wohl niemanden. daß an 
der Listenspitze Viktor Friesen. 
Lydia Dansberg. Viktor Plewa- 
kln standen. Solch ein Wettbe­
werb Ist eine ausgezeichnete 
Schule, In der die Arbeiter prak­
tische Erfahrungen sammeln, 
aber sie disziplinieren auch unse­
re Betriebs- und technologischen 
Dienste, denn hier stehen wir 
noch vor vielen ungelösten Pro­
blemen."

Lydia Dansberg hat ihr per­
sönliches Programm der drei 
Jahre des laufenden Planjahr­
fünfts bereits Im April bei guter 
und ausgezeichneter Qualität 
absolviert. Die ganze Brigade, 
der sie seit zwei Jahren vorsteht, 
will nicht hinter Ihrer Leiterin 
Zurückbleiben. Das Plansoll wird 
jeden Monat bis zu 150 Prozent 
erfüllt. Eben die Dansberg-Brlga- 
de trat In dem Werk mit der In­
itiative auf: „Die Auflagen des 
10. Planjahrfünfts in 4 Jahren 
erfüllen." Unter den Bedingun­
gen eines Betriebs, in dem fort­
während gebaut und rekon­
struiert wird, in dem es deshalb 
früher oft zu Verletzungen der 
technologischen Disziplin, somit 
zu größeren Selbstkosten der 
Produktion, zu ziemlich viel Aus­

von der Zeichnung bis zur Serie 
der Herstellung eines Geräts. 
Dieses Jahr ist eine ernste Prü­
fung der Arbeiterreife, des Neu­
erergedankens des ganzen Kol­
lektivs, das Etalons liefert — 
die allervollkommensten und ge­
nauesten Geräte.

B. KAKARUNOW

Im Bild: Aktivist der kommu­
nistischen ....................
Krause.

Arbeit Woldemar

Foto des Autors

dem Dorf
Ans Lenkrad dos Traktors 

setzten sich der Drahtzieher Ni­
kolai Gontscharow, der Schmel­
zer Gennadi Omarbckow. In den 
letzten Jahren errichteten die 
Fachleute aus der Bau- und Re­
paraturhalle des Werks im Pa­
tensowchos zwei Wohnhäuser für 
die Viehzüchter, In diesem Jahr 
wird noch ein Haus seiner Be­
stimmung übergeben werden. 
Von Jahresbeginn an lieferten die 
Werkarbeltor an die Dorfbewoh­
ner 400 Fensterrahmen. Glas 
und eben so viel Türen.

Die Freundschaft der Werktä­
tigen von Stadt und Land wächst 
und erweitert sich.

Das Werkkollektiv Ist voller 
Entschlossenheit, die Weisungen 
des Genossen L. I. Breshnew 
über Patenhilfeleistungen ins Le­
ben umzusetzen.

Jakob GOTZ
Balchirech. , 

schuß kam, ist diese Initiative 
vielleicht sogar gewagt Aber 
nach der allseitigen Analyse der 
Bedingungen hat das Parteibüro, 
das KomsomolkiynlXee und das 
Gewerkschaftskomitee, diese In­
itiative unterstützt und allen 
Werkhallen und Brigaden emp­
fohlen mitzumachen. Sie fand 
zahlreiche Anhänger und wird 
zweifellos dazu beitragen, daß 
die Belegschaft des Werkes In 
Ehren mit seinen Verpflichtun­
gen, mit seinem staatlichen Plan 
fertig wird. In der guten, gewis­
senhaften Arbeit aller Gummi­
werken solcher Kollektive, wie 
die Brigaden von Lydia Dans- 

berg. Viktor Plewakln. Nikolai 
Grebnjow liegt die Gewähr der 
Erfolge.

DAS Werk für technische 
Gummierzeugnisse wächst 

zusehends. Es ist bereits aus den 
Kinderschuhen getreten. Hier 
arbeiten in überwiegender Mehr­
zahl junge Leute aus allen Enden 
und Ecken nicht nur unserer Re­
publik, sondern des ganzen Lan­
des. Wenn man durch die riesi­
gen von Licht und Luft durch­
fluteten Hallen, entlang den 
technologischen Linien geht, 
fällt einem sofort auf, daß hier 
die meisten Menschen kaum 40 
alt sind. Die Komsomolorganisa­
tion des Werkes zählt zu den 
größten und aktivsten In der 
Stadt.

„Als man mir mitteille. ich 
werde die Fahne der Stadtkom­
somolorganisation In den Saal der 
Stadtkomsomolkonferenz tragen, 
war ich vorerst verwirrt. Wieso 
denn ich, wie wird mir solch 
hohe Ehre zuteil? Dann aber 
überlegte ich das alles anders. 
Sind wir etwa eine schlechte 
Komsomolorganisation, sind nicht 
eben unjere Komsomolzen Initia­
toren »Ifcler guten Taten, und 
dann — bin Ich etwa nicht eine 
f;ute Arbeiterin. Man soll schlleß- 
lch sein Licht nicht unter den 

Scheffel stellen.“
So Ist Lydia Dansberg. ein Jun- 

Er Kandidat der großen Partei 
nlns. eine von vielen, die das 

riesige Werk für technische 
Gummlerzcugnisse. den Erstling 
der chemischen Industrie in der 
Bergarbeiterstadt Saran aufbaucn 
und in Schwung bringen.

Helmut HEIDEBRECHT 
Gebiet Karaganda

Persönlicher
Beitrag

KUSTANAh Das Parteikomitec 
des Trusts „Kustanaitjashstroi" 
nahm den Rechenschaftsbericht des 
Kommunisten W, Kowaljow über 
seinen persönlichen Beitrag zur Er. 
füllung des zehnten Fünfjahrplans 
entgegen. Die Brigade der Instal­
lateure, der er versteht, ist führend 
im Trust, Auf ihrem Kalender steht 
schon April 1979. Alle ihre Arbei­
ten werden mit „ausgezeichnet“ be­
wertet Das Brigadenkollektiv er­
füllt sein Soll täglich zu 150 Pro­
zent

Kowaljows Installateure haben 
als erste in der Bauverwaltung die 
Brigadenvertragsmethode des Hel. 
den der sozialistischen Arbeit N. 
Slobin eingeführt. Alle Brigademit­
glieder können 2—3 Berufe aus­
üben.

Der Arbeitserfolg wird durch be­
harrliches Studium gefördert. Die 
Sanitärtechniker gehen in die Schu­
le für ökonomisches Wissen.

Allein durch umsichtiges Wirt­
schaften hat die Brigade im ersten 
Halbjahr für 1000 Rubel Materia­
lien eingespart. Ihr wurde der Ti­
tel „Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit“ verliehen. (KasTAG)

Spezialisierter 
Abschnitt

In Ekibastus wurde eine Ver­
waltung für Mechanisierung der 
Bauarbeiten geschaffen. Die Auf­
gabe ihres Kollektivs Ist es. al­
le Objekte des Im Bau begriffe­
nen Überlandkraftwerks Nr. 1 
mit leistungsstarken Bauma­
schinen und -mechanlsmen 
zu versorgen. Der neuen Produk- 
Uonsabtellung wurden Schrap­
per. einzigartige fahrbare 60- 
Tonnen-Krane, leistungsstarke 
Schlepper und andere Technik 
zugetellt.

Zur Verwaltung gehören spe­
zialisierte Abschnitte: für Trak­
toren. Banger. Bulldozer. Auto­
krane und SpezlaltransporL An 
diesen Abschnitten sind schon 
etwa 600 Mechanisatoren be­
schäftigt Darunter sind die aner­
kannten Meister Ihres Fachs, die 
Bulldozerführer W. Jegoschln. N. 
Permjakow, W. Prawow, der Lei­
ter der Schrappertührerbrlgade 
W. Slmonlschln und viele ande­
re.

Dem neuen Kollektiv eröffnen 
sich weite Perspektiven am Bau 
des Schwerpunktobjekts des 
Planjahrfünfts. Ihm steht be­
vor. neben dem ersten Energlc- 
glganten ein hohes Niveau der 
Mechanisierung zeitraubender Ar­
beitsvorgänge an allen folgen­
den Stationen des riesigen Brenn­
stoff. und Energiekomplexes so



25. Juli 1978 iFKtUfWbCHAi I • Seit« 3 •

In den Bruderländern

Überplanmäßige 
Schuhwaren

BUDAPEST. Fast 40 000 Paar 
Schuhe haben die Werktätigen 
der Schuhfabrik in Nlredjhasz 
im ersten Halbjahr Uber den 
Plan hinaus hcrgestellt. In der 
ersten Jahreshälfte liefen vom 
Fließband der Fabrik eine halbe 
Million Paar Schuhe, die sich 
nicht nur in Ungarn sondern 
auch im Ausland großer Nach­
frage erfreuen. Fast ein Drittel 
der exportierten Erzeugnisse 
kommt in die UdSSR. Das Kol­
lektiv hat diese Erfolge dank 
der rationellen Arbeitsorganisa­
tion. der Einführung moderner 
Produktionstcchnologlen erreicht.

Fortschrittlicher 
Betrieb

BERLIN. Das Kollektiv des 
Werks für Chemiefasern in Gu­
ben. Hauptlieferant des techni­
schen Kordgewebes, hat zum 
viertenmal den Ehrentitel „Be 
trieb ausgezeichneter Arbeits­
qualität" erhalten.

Das ist eine große Ixsistung 
des Arbeiterkollektivs, das schon 
einige Jahre ständig die Ar 
beilsverfahren in allen Produk 
tlonsabschnltten vervollkommnet 
Zwei Drittel aller Beschäftigten 
wenden hier schon im Laufe von 
zehn Jahren erfolgreich das Sa­
ratower System <ier defektiosen 
Arbeit an.

Der ErioHr-des Werks auewGrr 
tben ist dos Resultat der breiten 
Bewegung um die Steigerung 
der Qualität der Produktion, die 
(um Kernstück des sozlallsti- 
«k-iww Wettbewerbs geworden ist.

Den Ehrentitel . Betrieb aus 
gezeichneter Arbeitsqual i t ä t ’ 
tragen heute-In der DDR.-320 
Betriebe. —•<».

Blaue
Verkehrsstraßen

PRAG. Ein eigenartiges Jubi­
läum haben die Binnenschiffer 
der Labe- und Qderreederel be­
gangen: in dem Umschlaghafen 
Decin wurde die millionste Ton­
ne der nordtschechischen Kohlen 
verladen.

Der Schiffsverkehr spielt eine 
steigende Rolle bei der Beförde­
rung volkswirtschaftlicher Frach 
ten. Bis Ende des laufenden 
Planjahrfünfts wird sich die 
Frachtbeförderung auf Wasser­
wegen verdoppeln, und bis 1990 
im Vergleich zum Jahr 1975 
nimmt sie um das 5fache zu. Da­
bei wird die erstrangige Bedeu­
tung der Entwicklung des 
Schiffsverkehrs auf der Vltava 
und Labe, dem wichtigen Ver 
sorgungsweg der tschechoslowaki­
schen Hauptstadt beigemessen 
In den nächsten Jahren wird 
Prag auf dem Wasserweg 2.5 
Millionen Tonnen verschiedene 
Güter erhalten.

k» der Geschichte- da* revolutionären Kampfer 
der kubenuchen Volker gibt er viele ruhmvolle 
Soden. Eine der denkwürdigsten ist die heroi­
sche Heldentat emer Gruppe junger Patrioten, 
die am 26. Juli 1953 unter der Leitung von Fidel 
Castro die Militèriedung Moncada in Santiago 
de Cuba stürmten, die Fettung der protmperielr- 
strrchen Batntadiktatur. Die imiferblicbe Mannei­
tat der Helden des Sturmes brachte das ganze 
Land in Aufregung, wurde tu jenem Funken, aus 
dem sich das Feuer des Befreiungskampfes ewf- 

1 fachte, der am t- Januar 1959 zum Sieg der so­
zialistischen Revolution eU der Insel führte.

Im BIM: Fidel Castro und der furchtlose Kamp­
fer für die Freiheit der Heimat, einer der talen­
tierten Heerführer der Aufständischen Camilo 
C.enfuegos.

Wertvolle
Dokumente

Revanne — größtes Industrie , Wissenschafti- 
und Kultur Zentrum von Kuba, die Hauptstadt der 
XI WeHfestspiole der Jugend und Studenten. In 
den Jahren der Volksmacht ist die Stadt größer 
und jünger geworden.

Oie Politik der Volksmacht in Kuba ist darauf 
gerichtet, für die heranwachsende Generation 
<he besten Bedingungen für eine vielseitige und 
harmonische Entwicklung zu schallen. Es werden 
Schulen und Sportplätze gebaut, viel Aufmerk­
samkeit der Erholung und Freizeitgestaltung der 
Kinder geschenkt.

Os Kinder der Freihertsinsel haben ihre eige­
ne Massenorganisation — den Bund der Pioniere,

ha *M: Die Schüler einer Schule aul dem 
Lande.

2 000 der besten Vertreter der kubanischen

Jugend sind im Bestand der Nationaldelegation 
zu den XI. Weltfestspielen der Jugend und Stu­
denten auf der FreiheitsmseL

Das Ehrenrecht, ihre Heimat auf dem Treffen 
der fugend des Pleneten zu repräsentieren, ist 
den Siegern des sozialistischen Wettbewerbs zu­
teil geworden. Des sind Studenten von Hoch­
schulen und Techniken, Oberschüler, die die be 
Sten Lernerfolge erzielt heben, Angehörige der 
Revolutionären Streitkräfte, Sportler und Kunst 
schallende.

Im Bild: Die Schrittmacher der Produktion Mar. 
cos Gonzalez, Rafael Tamayo und Pablo Perez 
aus dem Werk „I. Mai" in der Stadt Santa Clara, 
die dar kubanischen Delegation zu den XI. Well- 
lestspielen angehören.

Fotos: TASS

Was will 
die USA-Presse 
verschweigen?

Die amerikanischen Reporter 
sind in der ganzen westlichen 
Zeitungswelt für Ihre Sensations­
gier bekannt. Von den Zeitungen 
wird alles, was nach Sensation 
riecht, gekauft und gut bezahlt. 
Ein bürgerlicher Zeitungsrepor­
ter träumt Tag und Nacht nur 
davon, einen Scoop zu machen. 
Einen Scoop zu machen bedeu­
tet nicht nur. das Konkurrenz­
blatt zu überflügeln, sondern 
hebt auch seinen Ruf In der Ge­
schäftswelt. und dem Reporter 
bringt es auch dickes Geld ein. 
ganz zu schwelgen von seinem 
Ruhm als Journalist. Es Ist 
deshalb kein Wunder, daß Re­
porter für einen Scoop alles 
tun.

Bis zuletzt schien diese Wahr­
heit keine Beweise zu erfordern. 
In diesen Tagen ist aber den 
amerikanischen Reportern plötz­
lich alle Sensationslust vergan­
gen. Diese energischen, durch­
schlagskräftigen und milde ge­
sagt (ohne unserem Beruf Ab­
bruch zu tun) mitunter frechen 
Sensatlonsmacher wollten nun 
mal keinen Scoop machen. Be­
merkenswert Ist dabei, daß sie 
alle kein Interesse zeigten. Und 
was war der Grund dafür? Der 
f NO-Botschafter der USA. An­
drew Young hat Inmitten der 
von der USA-Presse betriebenen 
antisowjetischen Men sehen- 
rechts-Propaganda eine Erklärung 
abgegeben, wonach es in den 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka ..Hunderte, vielleicht aber 
auch Tausende" politische Gefan­
gene gibt, und er selbst vor eini­
gen Jahren aus politischen Moti­
ven inhaftiert gewesen war.

Diese Erklärung eines Mit­
glieds des amerikanischen Ka­
binetts hat Im respektablen Wa­
shington. das nicht müde wird, 
die ganze Welt in der Verteidi­
gung der Menschenrechte zu un­
terweisen. wie eine Bombe eln- 
geschlagen.

Wie sollten nach dieser Ent­
hüllung aus dem Munde eines 
bekannten Politikers normaler­
weise die ..New Yorks Times", 
die ..Washington Post", der 
..Christian Science Monitor" 
und andere Zeitungen reagieren, 
die so eifrig die Menschen­
rechtspropaganda des Weißen 
Hauses unterstützen? Sie soll­
ten unverzüglich zu dem Ur­
heber einer so sensationellen 
Äußerung ihre allgegenwärtigen 
Reporter schicken und sic ver­
pflichten. Young, wo er auch 
sei. aufzutreiben (und das Ver­
stehen sie) und ihm etwa fol-

«ende Fragen zu stellen: Lieber 
Ilster Young! Selen Sic so 

liebenswürdig und berichten Sie 
bitte über Amerikaner, die. wie 
Sie sagen, aus politischen Moti­
ven in Gefängnisse geworfen 
wurden. Denn Sie wissen doch, 
daß unsere Regierung behauptet 
hat. In den USA gebe es keine 
politischen Gefangenen. Wenn 
Sie aus Irgendwelchen Gründen 
von denen, die von der amerika­
nischen Polizei wegen Ihrer Ge­
sinnung verfolgt wurden, nicht 
sprechen wollen, so erzählen Sie 
über ihre eigenen Erfahrungen. 
Also, weswegen wurden Sie In 
das Gefängnis gesteckt?

Nach Youngs Erklärung Ist 
Inzwischen mehr als eine Woche 
verstrichen. Indes machte sich 
keine der obenerwähnten und 
nicht erwähnten USA-Zeitungen 
die Mühe, auf dieses Thema 
einzugehen. Kein einziger Re­
porter wurde zu Young geschickt, 
um ein Interview zu bekommen. 
Stattdessen Informierten die 
Zeitungen kurz, daß Präsident 
Carter aus Bonn telefonisch 
..seinen Mißmut" Über die Er­
klärung geäußert habe, und 
Young habe erwidert. es sei 
..ein Fehler" gewesen, und ent­
schuldige sich ..für Komplikatio­
nen". Also kein Problem poli­
tischer Gefangener. nach der 
amerikanischen Presse zu urtei­
len, die Jede Gelegenheit nutzt, 
um ihre ..Objektivität. Unvor- 
elngenomenhcit und Wahrheits­
liebe" herauszustreichen.

Aber, meine Herren! Wie 
war das doch mit dem Gesin- 
nungsproz.cß gegen Sacco und 
Vanzcttl, wenn man in die Ge­
schichte zurückblickt? Und die 
Wilmington 10, Ren Chavls. die 
..Hunderte und Tausende politi­
scher Gefangener“, von denen 
Young sprach, und Young selbst, 
er wurde doch Ins Gefängnis 
geworfen, das können Sie aus 
den Pollzelakten ersehen!

Diesmal hat die Sensations­
lust ganz offenkundig versagt. 
Vielleicht aber auch nicht? Viel­
leicht sind politische Gefangene 
In den USA eine Tatsache, die 
der USA-Presse sehr gut bekannt 
Ist. und die Zeitungen überge­
hen lediglich auf Grund des 
Gentleman s Agreements dieses 
recht heikle Thema mit Schwel­
gen. und zwar nach dem Prinzip 
der bekannten drei Affen: nichts 
sehen, nichts hören, nichts sa­
gen.

Viktor SAREP1N

WARSCHAU. Das Museum 
der polnischen revolutionären 
Bewegung hat seinen 20. Jah­
restag begangen. In dieser Zelt 
hat es viele wertvolle Dokumen 
te und Materialien gesammelt 
über die Gründung unrf Entwickl­
ung der revolutionären Bewe­
gung im I-ande. über bekannt« 
Revolutionäre, die ihr Leben der 
sozialen Befreiung der Werktäti­
gen gewidmet haben. Diese Ma­
terialien bilden die Expositionen 
des Museums.

Bedrohliche Entwicklung
In der komplizierten und ge­

spannten Situation In Bolivien 
ist eine gefährliche Wende ein­
getreten.

General Pereda Azbun. der 
be| den Wahlen vom 9. Juli ajs 
offizieller Präsidentschaftskandi­
dat auftrat, hat sich an die Spit­

ze einer bewaffneten Rebellion 
seiner Anhänger Im östlichen De­
partement Santa Cruz gestellt. 
Die Meuterer, die von einigen 
Garnisonen »n den Departements 
Cochabamba und Beni unter­
stützt werden, fordern Ausrufung 
Azbuns zum Wahlsleger und 
Vertreibung des Kandidaten der

Front der demokratischen und 
Volkseinheit. Slles Suazo, aus 
dem I-ande Dieser Front, die ei­
ne bedeutende Stimmenzahl ge­
wonnen hat. gehört auch die 
Kommunistische Partei Boliviens 
ân.

Die Putschisten hetzen zu ei­
ner .nationalistischen Revolu­
tion" und zur „Verteidigung " 
des Landes gegen eine ..kommu­
nistische Bedrohung".

Weitere Preiserhöhung 
bei Stahlimporten

Von Brzezinski suggeriert
In der Zelt von Präsident Ted­

dy Roosevelt zogen die USA 
einen großen Knüppel vor. 
Unter Jimmy Carter macht Wa­
shington gleichsam aus Ge­
wohnheit und Nächstenliebe von 
einem elektronischen Knüppel 
Gebrauch. Carter erhebt diesen 
Knüppel gegen die Olympischen 
Spiele 1930. über die zu berichten 
gleichet maßen alle Agenturen 
der Welt einschließlich der ame­
rikanischen Agenturen UPI und 
Associated Press wünschten.

Ein Sprecher des USA-Außen- 
mlnlsterlums bestätigte oL 
fiziell. Präsident Carter habe 
persönlich den Beschluß ge­
faßt. der Firma Sperry Rand 
Corporation die Exportlizenz für 
die Lieferung einer für TASS 
bestimmten EDV-Anlage zu ent­
ziehen. Der Vertrag über die 
Lieferung des Computers war 
indessen noch im September 1977 
unterzeichnet worden, damit er 
zur Berichterstattung Ober Olym- 
pla-80 benutzt werden könn­
te. Entgegen den Jetzt von ge­
wissen amerikanischen Kreisen 
in Umlauf gesetzten Gerüchten, 
es gehe um ein einzigartiges 
System, sah der Vertrag in 
Wirklichkeit die Lieferung eines 
Seriencomputers des Typs 
UNIVACilOO vor. Computer 
dieser Serie sind übrigens schon 
In der Aeroflot In Moskau und 
In einer Reihe sozialistischer 
Länder Europas installiert

Der Vertreter des Außenmi­
nisteriums erläuterte höch s t 
nebelhaft, das Verbot des Prä­
sidenten sei „mit den heutigen 
Umständen In den sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen" 
verbunden. Er lehnte es ab zu 
präzisieren, was unter dieser 
Formulierung zu verstehen ist 
und welches Ziel die USA- 
Regierung verfolgt. Indem 
sie sich auf eine neue vor­
sätzliche Zuspitzung der sowje- 
tisch-amerlkanl sehen Bezie­

hungen einläßt. In diesem Zu­
sammenhang stellen amerikani­
sche Beobachter Jetzt Mutma­
ßungen darüber an, welche Ur­
sache in Wirklichkeit dieser, es 
sei offen gesagt, seltsame Schritt 
des Präsidenten hat, der, wie 
seine Initiatoren wohl selbst ah­
nen, weder die Effektivität der 
Informallonstätigkcit von TASS 
noch die Pläne der Ausrüstung 
der Agentur beeinflussen wird. 
Unter Berufung auf Amtsperso­
nen aus dem Weißen Haus meldet 
die ..New York Times", Carter 
sei dem Rat seines Sicherheits­
beraters Brzezinski gefolgt, den 
USA-Handel mit anderen nicht 
dazu gehörigen Fragen zu ver­
binden und zwar in der Hoff­
nung. „eine Möglichkeit für 
Druckausübung auf die UdSSR 
in vielen Problemen zu erhal­
ten".

In diesem Zusammenhang sei 
daran erinnert, daß seinerzeit 
e|n anderer Sicherheitsberater 
des USA-Präsidenten. Rostow — 
apropos, ebenfalls ein Professor 
der Columbia-Unlverslty — die 
USA In den Sumpf des Vietnam- 
Abenteuers geführt hatte, das das 
amerikanische Volk teuer zu ste­
hen kam. Die Geschichte wird zei­
gen. wohin der heutige Slcher- 

• neltsberater den Präsidenten Car­
ter und das Land führen wird. 
Vorläufig haben die Ratschläge 
Brzezinskls dem Präsidenten 
keine Lorbeeren eingebracht. Als 
die Wochenschrift „US Newa and 
World Report" In Ihrer letzten 
Ausgabe eine Bilanz der andert­
halbjährigen Amtszeit der heuti­
gen Administration zog. betonte 
sie: „Die großen Hoffnungen, die 
In den neuen Präsidenten gesetzt 
wurden, sind sowohl Innerhalb 
als auch außerhalb des Landes 
untergraben worden." Die Wo­
chenschrift betont, die „Leistun­
gen" Carter» auf außenpoliti­
schem Gebiet hätten weder in

der amerikanischen Öffentlich­
keit noch In ausländischen 
Staatsmännern Vertrauen ge­
weckt. Wie eine vom Harris- 
Dienst angestelltc Umfrage er­
gab. sank die Zahl der Ameri­
kaner. die den außenpolitischen 
Kurs der Administration billi­
gen. von 48 Prozent auf 25 Pro­
zent.

Die Jüngsten Befragungen der 
Öffentlichen Meinung sprechen 
zugleich davon, daß die überwäl­
tigende Mehrheit der Amerika­
ner trotz der systematischen und 
böswilligen antisowjetischen Pro­
paganda eine Verbesserung der 
Beziehungen zu der UdSSR und 
eine Entwicklung der Handels­
und Wirtsehaftsverblndungen 
hcrbelwünscht. Es ist bezeich­
nend, daß sogar In der Regie­
rung den letzten dlskrlmlnatorl- 
schen Maßnahmen widersprochen 
wurde. Die USA-Handelsmlniste- 
rin Junlta Krepa distanzierte 
sich In einer Erklärung, die Ihr 
Assistent In Ihrem Namen abgab. 
von dem Beschluß Uber die Ver­
weigerung der Lizenz und be­
zeichnete Ihn als „unpassend". 
Nach Ihrer Meinung leiden unter 
diesem Geschäftsverbot aus poli­
tischen Gründen am meisten die 
USA-Gesellschaften selbst, die 
lukrative Kontrakte an Ihre west 
europäischen und Japanischen 
Konkurrenten abtreten müssen.

Manche Leute im Weißen 
Haus glauben wohl, daß die De­
monstration der „Härte" gegen­
über der UdSSR Im Jahre der 
Zwischenwahlen für Carter und 
seine Anhänger die Sympathie 
des konservativen Teils der 
USA-Wähler gewinnen werde. 
Der heutige Präsident kann es 
aber bei der Schürung von 
Feindschaft und Haß gegen die 
Sowjetunion kaum mit Jackson 
und Reagan aufnehmen.

Wenn es wirklich um einen 
neuen rücksichtslosen Versuch, 
sich In die inneren Angelegen­

heiten der Sowjetunion ein- 
zumischen, geht, so harrt 
seiner ein ebenso trauriges 
Schicksal, wie cs alle anderen 
Versuche eines Drucks auf das 
Sowjetland seit 1917 ereilt hat. 
Die „Washington Post" erinnert 
In einem redaktionellen Artikel 
durchaus zu Recht daran, daß eine 
der Hauptursachen der jetzigen 
gefährlichen Verschlechterung 
der sowjetlsch-amerlkanlsc h e n 
Beziehungen „die Kampagne ei­
ner Einmischung In die sowjeti­
schen Inneren Angelegenheiten, 
die von Carter unter dem Deck­
mantel eines Schutzes der Men­
schenrechte betrieben wird", Ist. 
„Von Anfang der Präsident­
schaft Carters an waren wir der 
Ansicht, daß diese Kampagne 
die politische Basis einer Ver­
besserung der Beziehungen un­
terminiert. Gerade das tritt Jetzt 
ein", resümiert das Blatt.

Die Tatsachen der Jüngsten 
Zelt sprechen davon, daß die Po­
litik des offiziellen Washington 
für Frieden und Entspannung ge­
fährliche Wandlungen durch­
macht. Je weiter, desto mehr 
häufen sich die Anzeichen dafür, 
daß Im Kampf um die sowje­
tisch-amerikanischen Beziehun­
gen. der in den herrschenden 
Kreisen der USA entbrennt, Ver­
treter der Gruppen, die die Welt 
zum kalten Krieg, zu neuen 
Konfrontationen und unaufhalt­
samer militärischer Rivalität zu­
rückbringen möchten, die Ober­
hand zu gewinnen beginnen. Ge­
rade davon spricht der Jüngste 
Beschluß des Weißen Hauses, 
neue dlskrlmlnatorlsche Be 
Schränkungen für den Handel 
mit der UdSSR elnzuführen. Die 
westeuropäische Presse bewerte­
te diesen Schritt der USA-Admi­
nistration als „einen Akt des kal­
ten Krieges auf dem Gebiete des 
Handels . Genauer kann man 
es auch wohl nicht sagen: Das ist 
gerade ein Akt des kalten Krie­
ges. welche Vorwände zu seiner 
Rechtfertigung auch angeführt 
werden mögen.

Die USA Regierung hat ange­
kündigt. daß ab 1. Oktober die 
Mindestpreise für importierten 
Stahl wieder einmal angehoben 
werden und zwar um 4,4 Pro­
zent. so daß eine Tonne Stahl 
329.42 Dollar kosten wird. Die 
Mindestpreise für Importstahl 
werden In den USA 1978 um 
Insgesamt 9,9 Prozent erhöht 
werden.

Diese unter Druck der mächti­
gen Stahllobby beschlossene pro­
tektionistische Maßnahme soll 
den Zustrom von Importiertem, 
vor allem Japanischem Stahl, 
drosseln. Schon nach der ersten 
Mindestpreiserhöhung im Fe­
bruar dieses Jahres begann die 
Einfuhr etwas nachzulassen.

Nach vorläufigen Angaben ging 
sie gegenüber dem Vormonat 
von 2 Millionen auf 1,5 Millio­
nen Tonnen zurück.

Es fällt auf. daß die neue pro­
tektionistische Maßnahme nach 
dem Bonner Gipfel der führen­
den kapitalistischen Lander zu­
stande kam. in dessen Erklärung 
unter anderem der protektionisti­
sche Kurs Im Welthandel zurück- 
gewiesen wurde.

Der Beschluß Washingtons er­
hörtet die skeptische Meinung 
der meisten Kommentatoren, daß 
die Bonner Beratung dte schar­
fen Gegensätze nicht überwinden 
konnte und daß die meisten sei­
ner Beschlüsse ausgesprochen 
deklarativen Charakter tragen.

GENF. Di© MiH© August in Genf 
beginnende Weltkonferenz gegen 
Rassismus und Rassendiskriminierung 
werde einen wesentlichen Beitrag 
zum Kampf der Völker für die Aus­
merzung von Apartheid und Rassis­
mus leisten, erklärte der Vorsitzen­

de des UNO-Antiapartheidaus- 
schusses, L. Harriman. Der betonte, 
eine der Aufgaben der Konferenz 
sei es. ein Programm Internationa­
ler Aktionen zur Beseitigung der 
Apartheid und der Rassendiskrimi­
nierung zu beschließen, die die 
größte Gefahr für Frieden und in­
ternationale Sicherheit bilden.

Heimliche Bespitzelung
Neue Fakten heimlicher Be­

spitzelung von Arbeitern und 
Gcwcrkschaftsfunktlonä r e n In 
westdeutschen Betrieben sind In 
der BRD bekannt geworden. So 
wird gemeldet, daß das Amt für 
Verfassungsschutz im Bundes­
land Schleswig-Holstein 20 Jah­
re lang Telefongespräche abge­
hört und Informationen über das 
Privatleben von Arbeitern und 
Angestellten einer Maschinen­
baufirma in Schwarzenbek ge­
sammelt hat. Dies teilte der

Landtagsabgcor d n e t e Eckart 
Kuhlwein (SPD) mit. Wie aus 
der Zeitung „Die Tat" hervor­
geht. habe ein offizieller Spre­
cher der Regierung des Landes 
Schleswig-Holstein die von Kuhl­
wein mitgeteilten Fakten heimli­
cher Bespitzelung von Werktä­
tigen bestätigt. Er begründete 
dies mit der Notwendigkeit. In­
formationen über verfassungs­
feindliche Bestrebungen unter 
Arbeitern und Angestellten au 
sammeln.

WIEN. Die Wichtigkeit und Not­
wendigkeit der Fortführung der 
Entspannungspolitik hat der öster­
reichische Bundeskanzler Bruno Krei­
sky auf einer Pressekonferenz In 
Wien gewürdigt. Der österreichische 
Regierungschef verwies aul die gro­
ße Bedeutung konkreter Abkommen 
bei den Wiener Verhandlungen 
über eine Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen in Mitteleuro­
pa.

Der Bundeskanzler sagte ferner, 
daß sich die Handelsbeziehungen 
zwischen Österreich und der UdSSR 
ständig weiter entwickeln, wozu in 
bedeutendem Maße die Kontakte 
zwischen Vertretern beider Länder 
auf verschiedenen Niveaus beitra­
gen. In der handelspolitischen und 
wirtschaftlichen Zusammenar beit 
zwischen der UdSSR und Österreich 
gebe es kelna Probleme.

Studentendemonstration In Chile
Hunderte Studenten protestier­

ten in einer machtvollen Demon­
stration in der chilenischen 
Hauptstadt gegen den anhalten­
den Terror der faschistischen 
Militärjunta. Bel einer Kundge­
bung Im Stadtzentrum forderten 
Redner die Freilassung aller po­

litischer Gefangenen des Regi­
mes und die Wiederherstellung 
der demokratischen Freiheiten Im 
Lande. Diese Manifestation zeig­
te erneut, daß das chilenische 
Volk seinen Kampf gegen das 
verhaßte Plnochet-Reglme ver­
stärkt.

WASHINGTON. Eine Massenkund­
gebung gegen die Verletzung der 
elementaren Menschenrechte der 
Ureinwohner der USA Ist vor dem 
Weißen Haus von den Teilnehmern 
des in der Geschichte längsten 
Marsches der Indianer aul Washing­
ton veranstaltet worden. Als „wah­
ren Völkermord" bezeichnete Rüs­
sel Mintz, ein Führer der amerika­
nischen Indianerbewegung, die Po­
litik der offiziellen Behörden der 
USA gegenüber den Indianern.

Peking will über eine anony­
me Firma in Hongkong von den 
USA etwa 3 000 Fotos kaufen, 
die von amerikanischen Erdsatel­
liten aus über dem Territorium 
der UdSSR gemacht wurden, 
meldet AFP aus Washington un­
ter Berufung auf unterrichtete 
Quellen. In der AFP-Meldung 
heißt es. ein Teil dieser Aufnah­
men könne „von Spezialisten des 
Erkundungsdlcnstcs bei nillllär-

Peking kauft Fotos
wlrtschaftllchen Beobachtungen 
ausgewertet werden".

Beobachter stellen In diesem 
Zusammenhang fest, daß diese 
Meldung bald nach dem Pekin­
ger Besuch einer USA-Regie- 
rungsdelegatlon unter Leitung 
von Frank Press, dem Berater

des Präsidenten für Wissenschaft 
und Technik, verbreitet wurde. 
Bet diesem Besuch war bekannt­
lich von möglichen Bereichen 
einer amerikanisch-chinesischen 
Zusammenarbeit in Wissenschaft 
und Technik, darunter auch aut 
militärischem Gebiet, die Rede.
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Immer oort, 
wo man 
ihn braucht

Noch in der Schule wollte Tetebal ; 
Baissonow Kraftfahrer werden. Slun- ’ 
denlang trieb er sich in der Gara­
ge herum, hall den Schlossern und 
Fahrern. Manchmal setzte ihn ein 
Fahrer neben sich ins FahrerhSus- 
chen und das waren die glücklich­
sten Stunden seiner Kindheit. Nach 
der Absolvierung der Mittelschule 
wurde er zum Trakforistenlehrgang 
geichickt. Nach 3 Monaten kehrte 
er mit der Fahrerlaubnis in den 
Kolchos „Kommunism" zurück. Dio 
ersten Monate Arbeit auf dem „Be- 
laruß“ waren nicht die leichtesten. 
Doch der Junge fand sich schnell 
zurecht. Und doch zog es ihn zu 
den Kraftwagen, und einmal ent­
schloß er sich und meldete sich 
beim Kolchosvorsitzenden.

„Ich will Kraftfahrer werden“, er­
klärte er. Bald besuchte der Junge 
den Lehrgang im Kraflvcrkehrsbe- 
trieb Nr. 2, in Saryagatsch. Als er 
in den Kolchos zurückkehrte, be­
kam er einen Kraftwagen. Er beför­
derte verschiedene Güter zu den 
Schäfern, im Winter brachte er 
Futter zu den Farmen. Oberall er­
füllte er seine Arbeit ausgezeich­
net. Bei den Schäferfamilien, die 
sich auf den entlegenen Weiden 
befanden, war er ein gerngosehener 
Gast, er brachte ihnen alles Nötige. 
Heute fährt Baissenow den Werk­
stattwagen. Er ist immer dort, wo 
man seine Hilfe braucht, und die 
Reparaturarbeiter schätzen don Fah­
rer für seine ezakte und gute Ar­
beit hoch.

Ussembai KALYBAJEW

Ich aufmerksam gelesen. Er Ist In- 1 
teressant und regt zom Nachdenken I

Der Beitrag enthält viel Belehren­
des für diejenigen, die niemals an 
ihre eigenen Fehltritte und Un­
zulässigkeiten denken, sich der Lö­
sung von Problemen entziehen oder 
gar ihre Unzulriodenheit gegenüber 
gerechten Äußerungen bekunden. 
Sie ehren nur diejenigen, die ihre 
Person als beste, klügste und flei­
ßigste anerkennen.

Wir achten solche Menschen, die 
offen auflreten, die die Wahrheit 
verteidigen. Einen festen Willen, 
einen starken Charakter muß man 
von jung auf bilden, man muß ler­
nen, sich selber von dar Seife zu 
beobachten, verstehen, die began­
genen Fehler wiedergutzumachen. 
Egoisten haben sich noch nie der I 
Achtung ihrer Milmenschen erfreut.

Jakob KÄMPF

Kabardino Balkaricn

Meister
irres Fachs

Gebiet Tschimkent

Unsere
Zahnärzte

Es gibt selten einen Menschen, 
der nie einen Zahnarzt bean­
sprucht, und die stomatologische 
Betreuung der Bevölkerung Ist 
ein wichtiger Teil des Gesund­
heitsschutzes. Bel uns in Bal- 
chasch wird sie ständig vervoll­
kommnet. Das Gebäude der 
städtischen Zahnklinik wurde re­
konstruiert und ausgebaut, ihre 
Ausrüstungen wurden vervoll­
ständigt. Zu den erfahrensten, 
qualifizierten Mitarbeitern der 
Heilanstalt gehören unter ande­
ren Iwan Solonln, Anuarbek Ta- 
bljew, Wera Kartaschowa und 
Nasken Arkaschewa.

Jakob GOTZ

Gebiet Dsbcskasgan

Lehrreicher 
Beitrag

In der Abteilung Krasnaja Polja- 
na der „Kasselchoslechnika", Ray­
on Kellerowka, gibt es viele erfah­
rene Facharbeiter. Einen würdigen 
Plalz im Kollektiv behaupten die 
Eleklrowicklcrinnen Frieda Stein­
hauer und Galina Bogdanowa. In 
der großen hollen Elektroabteilung 
liegen ihre Arbeitsplätze nebenein­
ander. Beide Frauen leisten täglich 
die gleiche Arbeit. Sie erfüllen je­
den Auftrag gewissenhaft, helfen 
einander, tauschen Erfahrungen aus.

Frieda arbeitet schon mehr als 17 
Jahre in dieser Ableitung, Galina 
Bogdanowa kam etwas später hier­
her. Beide sind Aktivistinnen der 
kommunistischen Arbeit. Frieda wur­
de mit dem Orden „Ehrenzeichen“ 
ausgezeichnet. Sie hat ihre Arbeifs- 
laufbahn als Lehrling begonnen, 
heute ist sie Elektrowicklorin der 
III. Lohngruppe und erfüllt kompli­
zierte Aufträge. Galina Bogdanowa 
ist mehr als IS Jahre in dieser Ab­
teilung tätig. Es gab Zeiten, da 
beide Arbeiterinnen weder Kennt­
nisse noch Erfahrungen besaßen. 
Hier kam ihnen der erfahrene Ar- 
boitsveteran — heute Rentner — i 
Philipp Owsjannikow zu Hilfe. Sei-

I ne Zöglinge bewahren die wärmsten 
' Erinnerungen an ihren Anleiler. Jetzt 

sind Frieda und Galina selbst Lehr- 
, mcistorinnen. Sie übermitteln ihre

Kenntnisse den Jugendlichen, hel­
fen ihnen den Beruf meistern. Dio 

1 meisten der acht Lehrlinge, die 
I Frieda hcrangobildet hat, sind in 
[ derselben Abteilung geblieben. 
' Viele von ihnen sind Bestarbeiter, 
I z. B. N. Sasonowa, F. Karassewilsch, 
| M. Brciikreuz, G. Olejnik. Sie erfül­

len und überbieten stets ihre Auf­
gaben.

„Frieda Steinhauer und Galina 
Bogdanowa sind wahre Meisterin­
nen ihres Fachs“, äußert sich der 
Leiter der Elektrohalle Gennadi Iso. 
nin. „Sie führen komplizierte Arbeit 
aus und erfüllen dabei ihr Tages­
soll zu 150 und mehr Prozent“.

Schöpferische Freundschaft 
verbindet seit langem das Sta­
nislawski • Nemlrowltsch - Dan- 

tschenko-Muslktheatcr mit der 
Komischen Oper Berlin. Das 
Jüngste Beispiel dieser fruchtba­
ren Zusammenarbeit Ist die 
Erstaufführung des Balletts 
..Schwarze Vögel" des DDR-Kom­
ponisten Georg Katzer.

Diese Freundschaft hat mit der 
Aufführung der Oper „Carmen" 
von Blzet begonnen, die der Lei­
ter der Komischen Oper. Profes­
sor W. Felsensteln auf unserer 
Bühne besorgte, sagte der Chef 
ballettmelster des Moskauer Mu 
slkthcaters, Volkskünstler der 
RSFSR A. Tschltschlnldse dem 
Korrespondenten der „Freund­
schaft" Alexander SERBIN.

Gleich darauf ging der Chef­
regisseur unseres Theaters, der 
Volkskünstler der RSFSR L. Mi­
chailow nach Berlin. En leitete 
die Aufführung eines der hervor 
ragendsten Werke S. Prokofjews, 
der Oper „Krieg und Frieden", 
auf der Bühne der Komischen 
Oper.

Und Jetzt fand In Moskau eine 
neue schöpferische Begegnung 
der Vertreter beider Theater 
statt. Der Chefballettmeister der 
Komischen Oper Tom Schilling 
hat während der letzten Monate 
mit seiner Balletttruppe am 
Schauspiel „Schwarze Vögel" ge­
arbeitet (Bühnenbilder Eleonore 
Kleiber).

Das Sujet des Balletts stammt 
aus dem Großen deutschen 
Bauernkrieg. Scheinbar eine alte, 
weit zurückliegende Geschichte. 
Nichtsdestoweniger ist es dem 
Autor des Librettos B. Kölllnger 
und dem Komponisten Katzer ge­
lungen, auf dieser Grundlage ein 
Werk zu schaffen, das dem Zeit­
geist entspricht. Das Ist übrigens 
auch verständlich: „Schwarze Vö- 
Sei" Ist ein Ballett über die Frei­
en. über den Kampf um das 

Glück der Menschen.
„Das war meine erste Begeg 

nung mit dem Kollektiv des Mos­
kauer Theaters", sagte Professor 
Tom Schilling. „Unsere gemein­
same Arbeit am Schauspiel 
.Schwarze Vögel" verlief In einer 
angenehmen schöpfet Ischen 
Atmosphäre."

Schöpferische
Freundschaft der Theater

Sehr fruchtbar war auch die 
Zusammenarbeit zweier weiterer 
Theaterkollektive — des Staatli­
chen Akademischen Bolschoi- 
Theaters und der Leipziger Oper 
Die Einwohner von Moskau erin­
nern sich noch gut an die Auf­
führung „Des fliegenden Hollän­
ders" von R. Wagner unter Lei­
tung des Regisseurs I. Herz und 
des Bühnenbildners R. Zimmer­
mann auf der Bühne des Boi- 
schol-Thcaters. Die Moskauer 
Kollegen Ihrerseits brachten Wer­
ke der russischen und sowjeti­
schen Muslkklasslk In Leipzig 
zur Aufführung.

In der Leipziger Oper fand 
vor kurzem die Premiere der 
Oper „Eugen Onegin" von P. 
Tschaikowski statt, die der gro­
ße russische Komponist vor etwas 
mehr als 100 Jahren, Im Herbst 
1877, geschaffen hat. Die Lei­
tung übernahm der Chefregisseur 
des Bolschol-Theaters, der Volks­
künstler rfèr UdSSR B. Pokrow 
skl. Die Ausstattung besorgte 
der Volkskünstler der RSFSR I. 
Sumbataschwlll. Dirigent der 
Aufführung war der Volkskünst­
ler der RSFSR A. Shuraitls. Er 
erzählte: Uns, freut das Wieder­
sehen mit dem vortrefflichen Kol­
lektiv der leipziger Oper. Mir 
als Dirigenten bereitete die Ar­
beit mit dem Orchester eine be­
sondere Genugtuung.

Übrigens hat die Leipziger 
Oper soeben eine neue Seite In 
die Geschichte der kulturellen 
Zusammenarbeit beider Länder 
geschrieben. Sie Ist zum ersten­
mal In unser Land gekommen 
und im Laufe einer Woche In Ki­
ew. der Partnerstadt von Leip­
zig. aufgetreten. Das war die 
Antwortvisite auf den vorjähri­
gen Besuch der Künstler des 
Staatlichen Akademischen Oper- 
und Ballettheaters der Ukraini­
schen SSR In Leipzig,

Das Kollektiv der Leipziger 
Oper zeigte den Einwohnern und 
Gästen der ukrainischen Haupt­
stadt drei Arbeiten, die zu ihrem 
goldenen Repertoirefonds gehö­
ren. Das sind die Opern des Klas­
sischen Erbes „Xerxes" von G. 
Händel. „Die Entführung aus 
dem Serail" von Mozart und 
„Elektra" von R. Strauss. Sie 
wurden mit Erfolg von den 
Künstlern der Leipziger Oper 
auf den Bühnen vieler Länder 
Europas aufgeführt.

Doch zurück zu der schöpferi­
schen Freundschaft der Theater 
der UdSSR und der DDR. Der 
Volkskünstler der UdSSR B. Po­
krowski ist an eine neue Arbeit 
herangegangen, an die Inszenie­
rung einer der besten russischen 
Opern, die ruhmreiche Selten 
unserer Geschichte vergegenwär­
tigt. — „Fürst Igor" von A. Bo­
rodin. Mit den Proben wurde auf 
der Bühne des führènden Thea­
ters der DDR. der Deutschen 
Staatsoper in Berlin, begonnen.

Im Zusammenhang damit sei 
daran erinnert, daß die russischen 
klassischen Opern seit langem ein 
bedeutendes Ereignis im Berliner 
Musikleben sind. „Zarenbraut", 
„Der Goldene Hahn", „Schnee- 
flöckchen", haben die Herzen der 
Berliner Zuschauer gewonnen. 
Und Jetzt steht ihnen eine Be 
gegnung mit „Fürst Igor" be­
vor.

Der hervorragende sowjetische 
Regisseur B. Pokrowski beabsich­
tigt, im neuen Schauspiel die 
Partitur Borodins ohne Kürzun­
gen und Veränderungen beizube­
halten. die In anderen Aufführun­
gen unternommen worden waren. 
Auf Ersuchen der Direktion der 
Deutschen Staatsoper wird der 
bekannte Moskauer Maler I. Gla­
sunow die Aufführung ausstat­
ten.

Die Dekorationen für die Ber­

liner Aufführung von „Fürst 
Igor" werden die erste Arbeit 1. 
Glasunows als Bühnenbildner 
sein. Die Kostüme wurden von 
der Moskauer Künstlerin N. Wi­
nogradowa erarbeitet. Die Erst­
aufführung wird zu Beginn der 
neuen Theatersaison In Berlin — 
im September — stattflnden.

Unser Bericht über die nützli­
chen Kontakte der Theaterkol­
lektive der UdSSR und der DDR 
wäre unvollständig, wenn man 
nichts über die Zusammenarbeit 
sagen sollte, die die Jugendthea­
ter beider Länder ersprießlich 
pflegen.

Ein Vertrag über schöpferi­
sche Zusammenarbeit verbindet 
schon mehrere Jahre das Zentra 
le Kindertheater In Moskau und 
das Theater der Freundschaft, das 
Zentrale Kinder- und Jugendthea­
ter der DDR. Diese Zusammen­
arbeit bewirkt eine Bereicherung 
des Repertoires und die Hebung 
der Meisterschaft der Schauspie­
ler.

Vor einem Jahr, erzählt das 
Mitglied der Internationalen As­
soziation der Kinder- und Ju- 
Sendtheater. Volkskünstler der 

SFSR 1. Woronow, waren . wir 
bei unseren Berliner Freunden 
zu Gast. Es war angenehm, an 
den Splelplanplakaten des Thea­
ters der Freundschaft Benennun­
gen von Bühnenstücken zu lesen, 
die auch über die Bretter unseres 
Theaters In Moskau gehen, die 
Namen sowjetischer Dramatiker 
und Autoren von Bühnenstücken 
für Kinder zu Anden.

In diesem Jahr trafen die Mos­
kauer Schüler mit dem Theater 
der Freundschaft zusammen. Die 
Schauspieler aus Berlin traten 
im Zentralen Kindertheater ■ auf. 
Sie hatten drei Inszenierungen 
mitgebracht, die sich bei den

Jungen Zuschauern ständigen Er 
folgs erfreuten.

Eines davon Ist das dramatl 
sehe Poem „Das Höckerpferd­
chen" von Elka Erb und Adolf 
Endler nach dem Märchen von 
P Jerschow. Die Dekorationen 
stammen von Brigitte Zee. Die 
Regle besorgte Horst Havemann. 
der In Moskau an der Lunatschar 
skl-Hochschule für Theaterkunst 
studiert hat.

Horst Havemann Ist auch der 
Verfasser eines weiteren Bühnen | 
werks. das In Moskau därgeboten I 
wurde. — „Tschapal... Tschapal.. 
Tschapajew" nach Motiven des 
Romans von D. Furmanow und 
des Drehbuchs der Brüder Was­
siljew. Die Regle besorgten Ma­
rianne Erzeg und Joachim Sie­
benschuh. Die Musik für diese 
Aufführung schuf der Moskauer 
Komponist W. Daschkewltsch.

Den anspruchsvollen Jungen 
Zuschauern gefielen Tschapajew 
(Hans Oldenbürger) mit seiner 
freigebigen Natur und seinen 
überraschungsvollen Lösungen, 
der vernünftige und bedachtsame 
Furmanow (Walter Platz), der I 
verwegene Draufgänger Petjka 
(Wolfgang Müller-Deln). die 
kühne MG-Schützln Anka (Petra 
Kelllng). Alle Rollen wurden lei- . 
denschaftllch und emotionell dar 
gestellt.

Außerdem war Im Spielplan 1 
der Gäste auch das Märchen , 
„König York". Eugen Eschner. 
der Verfasser desselben. Ist Mit­
glied der Truppe, und laut Beur 
tellung der" Kritiker entspricht [ 
„König York" allen Regeln die­
ses Genres. Die Regle stammt 
von Konrad Zschldrlch; der Er 
folg galt Ihm und dem Autor In 
gleichem Maß.

Die schöpferische Freundschaft 
der Theaterkollektive beider Län 
der wird In absehbarer Zukunft 
Ihre Weiterentwicklung erfahren I 
Das ist auch Im Reglerungsab- I 
kommen über Zusammenarbeit In 
Wissenschaft und Kultur vorgese­
hen. das Im Mal In Berlin unter 
zeichnet wurde und einen bedeut 
samen Platz in den mannigfalti­
gen Beziehungen zwischen den 
Völkern der UdSSR und der 
DDR elnnlmmL

Den Beitrag in der „Freundschaft" 
Nr. 127 „Mal von der Seife auf 
sich schauen“ von Orlo Bohn habe

Johann HEITER

Gebiet Koktschetaw

Fest der JugendHeder
Dieser Tage fand Im Zellno- 

grader Jugendpalast das Ab­
schlußkonzert des republikani­
schen Fernsehwettbewerbs Jun­
ger Sänger der Komsomollieder 
statt, das dem 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol gewidmet 
war. Dieser Wettbewerb erfreut 
sich einer großen Beliebtheit 
nicht nur unter den Jugendli­
chen, sondern auch unter allen 
Gesangfreunden. Ihm verdanken 
ihre Popularität solche Ensembles 
wie „Aigul", „Dos-Mukassan", 
die Junge, aber schon weltbekann­
te Sängerin Rosa RymbaJewa.

Die Mitglieder des Studenten­
bautrupps der Universität der 
Völkerfreundschaft „Patrice Lu­
mumba" eröffneten das Konzert 
mit der Hymne der demokrati­
schen Jugend. Frieden, Freund­
schaft. Solidarität — diese, wenn 
auch In verschiedenen Sprachen

gesprochenen Worte, sind allen 
verständlich und nahe. Sie wa­
ren auch das Hauptthema des 
Wettbewerbs. Die Vokal- und In­
strumentalensembles kamen aus 
der ganzen Republik — von 
Mangyschlak bis Ostkasach­
stan. Erfreulich ist, daß sich an 
diesem Wettbewerb viele Dorf­
laienkunstkollektive beteiligten 
und auch erfolgreich auftraten.

Es erklangen verschiedene 
Lieder. Aber besonders viele 
wurden zu Ehren der XI. Welt- 
festsplele der Jugend und der 
Studenten gesungen. Jedes En­
semble bemühte sich, die Lieder 
eigenartig zu Interpretieren.

Nach dem Konzert zog der Jury­
vorsitzende, der bekannte Sänger 
und Komponist, Preisträger des 
Leninschen Komsomol Kasach- 
stans Iskander Chassangalljew 
das Fazit des Wettbewerbs. Die

Die Modellierei aut der 
Alma Ataer Wi.Kwartn- 
Produktionsverehi g u n g 
„F. E. Dzierzynski“ haben 
ein neues Kleider.nusler 
entwickelt und (ür die 
Zeichnungen Volksmotive 
verwertet.

Die Künstler und Kon­
strukteure des Modehau­
ses der Rigaer Konfekli- 
onsproduktionsv e r e I n I- 
gung „Rigas Apgerbs“ ar­
beiten an verschiedenen 
Kleidern mit Olympiasym­
bolen.

Im Bild: Die Modell- 
konstrukteurin Olga Bere­
sowskaja mit neuen Mo­
dellen von Herrenhemden 
mit olympischen Symbo­
len.

Fotos: TASS

Unsere Anschrift:
473027 KataxcKaa CCP, r. UejiHHorpajk, 

/loM ConetoB, 7-A sraM, «<t>pofiHama<|)T».

------------------------------------------------ Wenn alle so wären------~--------------------------------------------------

Sachlich, zuvorkommend
„Und Ich würde Nikolai Krju­

kow vorschlagen", erklärte Emil 
Zelß. „Ein findiger Kopf und 
sehr geschickt".

„Warum sollen wir einen gu­
ten Mechanisatoren verlieren?" 
meinte der Abteilungsleiter. Die 
anderen Vorstandsmltgl 1 e d e r 
schwankten. Doch Emil Zelß gab 
nicht nach. Er betonte, daß man 
für den Posten des Mechanikers, 
der sich nun speziell mit der Me­
chanisierung der kraft- und zeit­
raubenden Produktionsprozesse 
befassen soll, sein ehemaliger 
Lehrling Krjukow am besten pas­
se. Er hatte ihn vor Jahren den 
Traktor steuern gelehrt. Das war 
noch In der MTS gewesen. Spä­
ter arbeitete Nikolai auch mit an. 
deren Landmaschinen, war Im­
mer unter den ersten, und wenn 
mal bei der Reparatur der Tech­
nik ein besonders kompliziertes 
Problem auftauchte, konnte der 
fachkundige Mann In der Regel 
aushelfen. Nikolai Krjukow wur­
de Mechaniker und zählt heute

zu den besten Spezialisten des 
Kolchos „Perwoje Maja".

Emil Zelß arbeitet in dieser 
Wirtschaft über 35 Jahre. Der 
erfahrene Mechanisator Ist heute 
Leiter der Kolchosreparaturwerk. 
statt, hat schon viele Junge Fach­
arbeiter herangebildet. Zu sei­
nen ehemaligen Lehrlingen, auf 
die er selbst und der ganze Kol­
chos stolz Ist. gehören unter an­
deren die Traktoristen Wassili Be­
ljajew und Grigori Kolesnikow, 
der Elektriker Wladimir Karl- 
Jew. der Autoschlosser Pjotr Ku- 
grysch. Sie verrichten verschie­
dene Arbeit, doch die Liebe zur 
Technik, die Gewissenhaftigkeit 
In der Erfüllung ihrer Pflicht, 
das haben sie zuerst bei ihrem 
Lehrmeister Emil Zelß gelernt.

Der Werkstattsleiter kennt 
seine Leute ausgezeichnet. Es Ist 
noch nie vorgekommen, daß ein 
Neuling sich hier Irgendwie 
fremd gefühlt hätte. Sachlich und 
nachdrücklich in seinen Forde­
rungen, Ist Emil Fjodorowitsch

zu Jedem aufmerksam, und ver- 
steht es, mit allen gut auszukom­
men. Die allgemeine Achtung im 
Dorf Perwomalskoje, Rayon 
Schemonalcha, die der Kommu­
nist Emil Zelß genießt, rechtfer­
tigt er auch als Volksdeputierter 
des Dorfsowjets, in den man Ihn 
wiederholt gewählt hat. Der Par­
teisekretär des Kolchos Wassili 
Schatzkl weiß Ihn ebenfalls als 
aktiven Partelgruppenlelter zu 
schätzen. Für seine langjährige 
gewissenhafte Arbeit wurde Emil 
Zelß mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners und mehreren Me­
daillen ausgezeichnet.

Im selben Kolchos arbeiten 
drei seiner fünf erwachsenen Kltr 
der. Viktor. Vera und Elisabeth, 
die bereits ihre eigenen Familien 
gegründet haben. Viktor Ist auch 
Mechanisator und bemüht sich, 
dem guten Beispiel seines Va­
ters zu folgen.

Abdllchalr SHANABAJEW

Gebiet Ostkasachstan

Die Vorbereitung 
läuft auf Hochtouren

Slegespalme und den ersten 
Platz teilte das Vokal- und In­
strumentalensemble „Aral" aus 
dem Gebiet Uralsk mit „Orpheus" 
aus Pawlodar. Auf dem zwei­
ten Platz landeten das Ensemble 
des politischen Liedes aus Tschim­
kent und „Taifun" aus Ust-Ka- 
menogorsk. Die dritte Stufe be­
stieg das Ensemble „Dshetygen" 
aus Gurjew.

Der erste Platz unter den Soli­
sten wurde nicht vergeben. Pjotr 
Doltschew aus Pawlodar und 
Amangeldy Gubaidullin aus dem 
Gebiet Uralsk wurde der zwei­
te Platz zugesprochen. Fatlcha 
Otarowa aus Mangyschlak war 
die Dritte.

Der Wettbewerb wurde mit 
dem neuen Lied „Das Gewissen" 
(Sowest), Welse W. Lwowski, 
Text O. Mlljawskl, abgeschlossen, 
das die Wettbewerbsteilnehmer 
unter anhaltendem Beifall san­
gen.

Jürgen WITTE

Die Aufführung des Volkstheaters
KUSTANAI. Das Volksthe­

ater des Rayons Taranowskl führ­
te das Stück „Komme mit dem 
Guten nicht zu spät" nach L. Mi­
trofanow und A. Danilow auf. 
Diese neue Arbeit widmet das 
Kollektiv dem 60. Jahrestag des

Leninschen Komsomol. Bald wer­
den es zwei Jahrzehnte sein, seit­
dem das Theater — Preisträger 
der Republikschau — die Zu­
schauer mit seiner Kunst erfreut.

(KasTAG)

Schön und zeitgemäß
In Karaganda öffnete ein neu­

es Handelsgeschäft seine Türen. 
Von den ersten Tagen an wird es 
viel und gern besucht, besonders 
von den Neusiedlern der Stadt, 
denn es befindet sich Im neuen 
Wohnbezirk „Jugowostok".

„Waren für Wohnungsausstat­
tung" — so heißt die neue Ver­
kaufsstelle offiziell. „Richtiger 
wäre die Benennung .Fertige 
Wohnungsgarnituren'", sagt der 
Direktor der Handelsvereinigung 
„Chostowary" N. Kulmagambe- 
tow. „In Karaganda werden ge­
genwärtig viele Häuser mit ver­
besserter Zimmerverteilung, mit 
geräumiger Küche gebaut. In der 
Stadt fehlte aber ein Geschäft, 
wo man die Möbel so aufstellen 
könnte, wie es die Innenarchltek. 
ten für die neuen Wohnungen 
planen. Die neue Verkaufsstelle 
entspricht diesen Forderungen. 
Gefällt dem Käufer ein Möbel­
satz. gibt er die Bestellung auf. 
Nach 3 Tagen, zu der vom Kun­
den bestimmten Zelt, bringt man 
ihm die Möbel in die Wohnung 
und hilft auch, den Möbelsatz zu­
sammenzubauen und aufzustel- 
len."

Was hat das Geschäft anzuble- 
ten? Für das Wohnzimmer paßt 
der Möbelsatz „Mzyrl", der von 
den örtlichen Möbelbauern her­
gestellt wird. Die Anrichte, der 
Kleider- und der Bücherschrank 
werden mit zusätzlichem Aufllc- 
gekasten geliefert. Zum Möbel­
satz gehört auch ein Teppich 2x3 
Meter aus der Teppichweberei 
Alma-Ata.

Die Schlafzimmergarnitur, die

die Möbelbauer aus Pawlodar lie­
fern. entspricht auch dem Ge­
schmack der Käufer. Das Kopfen­
de des breiten Bettes Ist mit 
Kunstleder bezogen, die Nacht­
tische sind umtangreicher und 
höher.

Arbelts- und Kinderstuben sind 
Im Geschäft mit Möbeln aus Wo­
logda ausgestattet. Für die Kü­
che liefern alles Nötige die Mö­
belbauer aus Stawropol.

„Täglich werden zehn bis 
zwölf Bestellungen erledigt", er­
zählt die Verkäuferin Talssla Ta- 
rassewltsch. „Die Neusiedler, auch 
andere Kunden sind sehr zufrie­
den. Vor einigen Tagen wurden 
In unserem Wohnbezirk .Jugowo- 
stok- 100 Familien in ein neues 
Wohnhaus eingewiesen. Diese 
Neusiedler haben schon viele 
Bestellungen gemacht, die ersten 
elf sind schon erledigt."

„Die Käufer äußern auch viele 
Wünsche", fügt die Verkäuferin 
Anna Glmatdlnowa hinzu. „Vie­
le Leute wollen nicht ganze Mö­
belsätze, sondern einzelne Artikel 
wie Betten, Schränke. Küchenti­
sche oder -schränke kaufen. An­
dere interessieren sich, ob es In 
nächster Zukunft auch moderne 
Möbel für die Vorräume geben 
wird. Auf Jede solche Frage su­
chen unsere Fachleute gegenwär­
tig eine positive Antwort."

Das neue Handelsgeschäft auf 
der Sowjetskol-Konstltuzli-Stra- 
ße In Karaganda hat schon einen 
guten Ruf.

Woldemar BORGER,
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Mit Einhaltung des Zeitplans 
werden in Moskau die wichtig­
sten olympischen Objekte errich­
tet. In Ismallowo entsteht eine 
universelle Sporthalle, In der die 
Wettkämpfe der Gewichtsheber 
ausgetragen werden sollen.

Die Haupthalle, In der auch 
das Hebegerüst aufgestellt wird, 
und die 5 000 Zuschauern Platz 
bietet, hat die Abmessungen von 
61x30 Meter. Die Halle mit 
Klimaanlagen wird 28 Meter 
hoch sein.

Für die Gewichtheber sind 
bequeme und helle Garderoberäu­
me vorgesehen. Ihnen werden 
Hallen für das Aufwärmen. Mas­
sageräume und eine Sauna zur 
Verfügung stehen.

Nach den Olympischen Spie­
len wird diese Universalhalle, die 
einen ganzen Sportkomplex dar­
stellt und In der Mlnlfußball ge­
spielt, In den Schwimmbecken 
geschwommen und trainiert wer­
den kann. Eishockeyspieler und 
Eiskunstläufer auftreten werden 
können, an das zentrale Sportln- 
stltut übergeben, das ebenfalls In 
der Nähe gebaut wurde.

Belm Bau der Universalsport­
halle wird eine ganze Reihe neu­
er Verfahren und Methoden zur 
Anwendung kommen. So wird die 
Halle eine originelle Decke ha­
ben. Zwei diagonal angeordnete 
Gürtel „tragen" eine stälerne 
zwei Millimeter dicke Membrane 
mit einer Fläche von 5 000 Qua­
dratmetern. Die „stählerne Brük- 
ke" wird in einem der Werke 
Im Uralgeblet gefertigt und nach

Moskau in Tellen gebracht und 
anschließend montiert

In Moskau Ist zur Olympiade 
80 mit der Modernisierung bzw 
Renovierung aller großen Sta­
dien. Sporthallen und Schwimm­
becken begonnen worden. Für das 
Training werden den Teilneh­
mern der Olympischen Spiele 
rund 80 Sportobjekte der Stadt 
zur Verfügung gestellt. Alle die­
se Objekte werden mit den glel 
chen Ausrüstungen und Geräten 
wie auch die Sportstätten ausge 
stattet, in denen die Wettkämpfe 
der Olympiade Stattfinden. Beirr 
Bau von Hallen werden auch sol 
ehe Forderungen wie die Mog I 
llchkelt der Trennung der Teil ' 
nehmer. natürlich nach Ihrem 
Wunsch, von anderen Mannschaf­
ten berücksichtigt.

Leningrad, wo 1980 eine Reihe 
Olympischer Fußballtretlen ausgetra- 
gen werden sollen, besitzt heute . 
schon eine vortreffliche Sportbasis, 
die aber doch ständig ausgebaul 
wird. Alljährlich entstehen neue 
Sporteinrichtungen.

Gegenwärtig sind die Bauarbeiten 
an einem universellen Saal für | 
25 000 Personen in vollem Gang. 
Hier werden Fußballspiele und Wett 
kämpfe in verschiedenen anderen 
Sportarten stattflnden.

Gesamtansicht des Bauvorhabens

Foto: TASS
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Herausgeber: .Sozlallstlk Kasachstan

Ein deutsches Konzert
Am 25. Juli geben die Studenten des deutschen Studios der Moskauer 

M.-S.-Schtschepkin-Thealerschule in Zelinograd im Jugendpalast ein großes 
Konzert. Das ganze Programm wird in deutscher Sprache geführt. Die Trup­
pe besteht aus 27 angehenden Schauspielern.

Die Vorstellung beginnt um halb acht abends.
Die Eintrittskarten sind in den Kassen des Jugendpalastes im Vorverkauf 

zu erhallen.

Zellnograder Gebletsphllharmonle

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. Chef vom Dienst — 2-10-51. 
Sekretariat — 2-70-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitisch» Massenarbeit — 2-74-16, Wirtschaft — 2-18-23. So­
zialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-76-56 Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 2-76-56. 
Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — 2-37-02. Maschinenteil relbbüro — 2-06-49. Buchhaltung — 2-79-04. Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBOROS: 
Alma Ala. TeL 44-83-30 
Karaganda. TeL S-49-J1-24 
Dshambul. TeL S-19-02

«t>PORHfllUA<t>T> 
HHflEKC 65414

Bwzoam exteAHaaHO. apoMe 
eocMpece-rea x aoMeAonvHxna

1xr>oroa<t>-e xiaarenecrar 
UeaMxorpaacKoro o6«ox. 
KoMnaorxx Kasarcraxa.
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